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Summary

Early Arietitidae (subfamily Arietitinae) from the subzone of Schlotheimia complanata of

Württemberg are described on base of about 140 specimens collected bed by bed from 6 diffe-

rent horizons. To find out the genus to which they can be allocated, an overlook on some
groups of early Arietitidae in the Alps is given. This review shows that besides the known
genera Paracaloceras and Gyrophioceras there exist still other, not named groups. To one of

them belong the findings of Württemberg; this group is introduced as Schreinhachites n. g.

(type species: Arietites retroversicostatus Canavari). The fmdings of Württemberg can be al-

located to two species: Schreinhachites laqueoides (Hyatt) and Schreinhachites vaihingensis n.

sp. These species characterize two different parts of the South German Complanata Subzone.

Zusammenfassung

Frühe Arietitidae (Unterfamilie Arietitinae) aus der Subzone der Schlotheimia complanata

Württembergs werden beschrieben auf der Basis von etwa 140 horizontiert aufgesammelten

Stücken aus sechs verschiedenen Horizonten. Zur Feststellung der generischen Zugehörigkeit

wird ein Überblick über einige Gruppen früher Arietitidae in den Alpen gegeben. Es zeigt

sich, daß neben den beiden bekannten Gattungen Paracaloceras und Gyrophioceras noch
andere, nicht benannte Gruppen bestehen. Zu einer davon gehören die Funde aus Württem-
berg; diese Gruppe wird als Schreinhachites n. g. beschrieben (Typusart: Arietites retroversico-

status Canavari). Die Funde aus Württemberg lassen sich zwei Arten zuordnen: Schreinha-

chites laqueoides (Hyatt) und Schreinhachites vaihingensis n. sp. Diese Arten kennzeichnen
zwei verschiedene Abschnitte der süddeutschen Complanata-Subzone.
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1. Einleitung

Die Familie Arietitidae (ohne Alsatitinae) ist bekannt als die dominierende und
charakterisierende Ammonitengruppe des tieferen Sinemuriums. In der Nordwest-

europäischen Faunenprovinz ist der Wechsel von der Schlotheimia-¥auna. des

höheren Hettangiums zu den Arietitidae des Sinemuriums so abrupt, daß das die

Unterscheidung der beiden Stufen veranlaßt hat. Zugleich war dadurch die Grenze

zwischen den beiden Stufen festgelegt.

Es ist jedoch schon seit dem letzten Jahrhundert bekannt und erweist sich durch

weltweite Untersuchungen immer neu, daß die Arietitidae ihre Entwicklung bereits

im Hettangium begonnen haben und dort, namentlich in der Mediterranen Faunen-

provinz, recht häufig sind. Zugleich erreicht die Gattung Schlotheimia in anderen

Faunenprovinzen generell nicht die Häufigkeit, ja fast Ausschließlichkeit, noch die

Artendiversität wie in NW-Europa. Der scharfe Faunenwechsel an der Grenze Het-

tangium/Sinemurium ist deshalb ein Phänomen vor allem der NW-europäischen

Faunenprovinz. Damit aber erhebt sich die Frage, wo die Stufengrenze in anderen

Faunenprovinzen liegt, wo dieser Wechsel nicht oder weniger deutlich ausgebildet

ist. In diesem Zusammenhang sind Funde von Ammoniten in NW-Europa, die sich

mit Formen in der Mediterranen Faunenprovinz vergleichen lassen, von besonderer

Bedeutung. Hierzu gehören frühe Arietitidae im Hettangium NW-Europas.
Was bisher an Arietitidae aus dem Hettangium der NW-europäischen Faunenpro-

vinz bekannt geworden ist, waren spärliche Einzelstücke, oft ohne genaue Kenntnis
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des stratigraphischen Vorkommens. Funde aus Frankreich haben Terquem 1855:

244, Reynes 1879, Gerard & Gardet 1938: 575, Donovan 1952: 643, Corna
1985a: 137, 140, 1985b, Taf. 1, Fig. 8, und Guerin-Franiatte 1990 bekannt

gemacht. Von einigen Arietitidae, die Reynes (1879) und Guerin-Franiatte (1990)

mitgeteilt haben, erscheint die Herkunft aus dem Hettangium sowohl aus morpholo-

gischen Gründen wie auch aus Gründen der Erhaltung nicht gesichert. Einen Einzel-

fund hat Maubeuge (1987: 14) aus Luxemburg, einen weiteren Donovan (1952:

748— 749) aus England beschrieben.

In Deutschland sind Funde bisher nur aus Nordbayern und Württemberg bekannt

geworden. Gümbel nennt Funde von Sassendorf bei Bamberg aus einem später

(Bloos 1981) Sassendorfer Horizont genannten Schelfsandstein (Gümbel 1864: 240;

1891: 55). O. Kuhn (1934 a: 121) machte dort weitere Funde und konnte 3 Formen
unterscheiden, von denen er eine Arietites francojurensis benannte. Bis auf den Typus

dieser Art sind alle Fundstücke verschollen. Aus Württemberg wurde bis jetzt nur

ein Fund bekannt, und zwar von Hüttlingen bei Aalen. Dieses Stück wurde von

Hyatt (1889: 149) beschrieben und Caloceras laqueoides benannt.

Auf das Vorkommen von frühen Arietitidae im Hettangium Württembergs wurde
der Verf. erstmals aufmerksam bei der Aufsammlung von Proben für eine umfang-

reiche sedimentologische Untersuchung (Bloos 1976), und zwar zunächst in der

Gegend von Hüttlingen bei Aalen, woher auch das Stück Hyatts stammt. Es erwies

sich, daß sich die Fundschicht von dort weit nach Osten erstreckt und bis ins west-

liche Riesvorland neben zahlreichen Schlotheimien der Complanata-Subzone auch

vereinzelte Arietitidae führt. Ein zweites, stratigraphisch jüngeres Vorkommen
wurde später im westlichen Fildergebiet bei Stuttgart gefunden (wichtigste Lokalität:

Stuttgart-Vaihingen). In dem ausgedehnten Gebiet dazwischen sind bisher keine

Funde zutage gekommen.

Außer dem Verf. hat seit Jahren auch der sehr engagierte Sammler Stefan Grä-
benstein, Besigheim, intensiv die entsprechenden Schichten auf Arietitidae durchge-

klopft und eine erhebliche Anzahl weiterer Stücke auffinden können, die er mit

großer Sorgfalt präpariert hat. Diese Funde konnten in vorliegender Untersuchung

mit berücksichtigt werden.

Sowohl zur Klärung systematischer wie auch stratigraphischer Fragen war die

Einbeziehung von Faunenelementen aus der Mediterranen Faunenprovinz unerläß-

lich. Das zur Verfügung stehende Material stammt fast durchweg aus den Nörd-

lichen Kalkalpen. Das höhere Hettangium ist dort im allgemeinen noch stärker kon-

densiert als das tiefere, außerdem ist die Zahl von Lokalitäten mit guten Faunen sehr

beschränkt. Die untersuchten Stücke stammen fast alle von nur zwei Lokalitäten:

Schreinbach beim Wolfgangsee und Kammerköhr-Alpe bei Waidring (in der Lite-

ratur finden sich die Schreibweisen Kammerkar, Kammerker, Kammerkehr u. ä.). Es

handelt sich dabei ganz überwiegend um Aufsammlungen aus dem letzten Jahrhun-

dert (insbes. Coli. Panzner), aus denen Wähners beschriebenes Material stammt,

zum geringen Teil auch um Neuaufsammlungen des Verf. sowie von S. Gräben-

stein, Besigheim, und R. Veit, Velden an der Vils/Bayern. Einige zum Vergleich

herangezogene Alsatitinae stammen auch von anderen Lokalitäten.

Methoden. — Voraussetzung aller Untersuchungen war eine sorgfältige, über-

wiegend mechanische Präparation, die dank des Entgegenkommens der meisten

Kuratoren auch bei entliehenen Stücken möglich war.
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Zur Erfassung der Gehäuseproportionen wurden die gebräuchlichen Maße (s. u.)

abgenommen (s. auch Blind 1963, Abb. 1), und zwar, sofern möghch, am Anfang
und am Ende des letzten Umgangs. Die Rippen wurden pro halben Umgang gezählt,

von außen nach innen. Da der Durchmesser der Innenwindungen nicht meßbar ist,

wurde die Nabelweite als Bezugsgröße für die Rippenzahlen genommen und nicht,

wie bei den anderen Größen, der Durchmesser.

Zur Darstellung von Windungsquerschnitten wurden Teilabgüsse der Gehäuse

mit Hilfe einer Silikon-Dentalmasse angefertigt, die im Intercostalbereich radial

geschnitten wurden. Dabei mitgeschnittene schräg stehende Rippen wurden bis auf

das Niveau der Intercostalräume abgetragen. Zur Ermittlung von frühontogeneti-

schen Querschnittsformen wurde eine begrenzte Anzahl von Exemplaren durchge-

schnitten, bis genau zum Zentrum heruntergeschliffen und dann poliert. Nicht bei

allen alpinen Formen standen hierfür geeignete Stücke zur Verfügung.

Die Untersuchung von Lobenlinien erforderte bei Kalksteinerhaltung eine sehr

sorgfältige mechanische Präparation, um die zahlreichen Fehlermöglichkeiten auszu-

schließen. Ein anschließendes kurzes Anätzen mit verdünnter Salzsäure und Beob-

achtung in nassem Zustand lieferte die besten Ergebnisse. Um große und kleine

Exemplare gut vergleichen zu können, wurden die Lobenlinien bei möglichst ähn-

lichen Größen abgenommen, d.h. bei den kleinen möglichst weit außen und bei den

großen entsprechend weit mnen. Verwendet wurde ein Binokular mit Zeichenspiegel

und verstellbarem Objekttisch, um den Abstand des Spiegels von der Zeichenebene,

und damit den Vergrößerungsmaßstab, konstant zu halten. Eine Anzahl von Loben-

linien wird hier der besseren Vergleichbarkeit halber seitenverkehrt abgebildet.

Abkürzungen :

Dm Durchmesser Wh
Nw Nabelweite Rz
Wb Windungsbreite (zwischen den Rz/2

Rippen)

Institutionen :

BSP Bayerische Staatssammlung für MNHL
Paläontologie u. historische

Geologie, München MSNP
GBAW Geologische Bundesanstalt Wien
IGPT Institut für Geologie und Palä-

ontologie der Universität Tu- NHMW
hingen SMNS

IPW Institut für Paläontologie der

Universität Wien

Privatsammlung

:

GR Sammlung S. Gräbenstein, Besigheim

Windungshöhe
Anzahl der Rippen pro Umgang
Anzahl der Rippen pro halben

Umgang

Musee d'Histoire Naturelle

de Luxembourg
Museo di Storia Naturale e

del Territorio, Certosa di Calci

(Pisa)

Naturhistorisches Museum Wien
Staatliches Museum für Natur-

kunde in Stuttgart

Dank

Die vorliegende Arbeit konnte sich auf ein umfängliches Fundgut stützen, wozu nicht

zuletzt Herr S. Gräbenstein, Besigheim, ganz wesentlich beigetragen hat. Er stellte nicht nur

seine genau horizontierten Aufsammlungen aus Württemberg und den Nördlichen Kalkalpen

für die Untersuchung zur Verfügung, sondern er hat auch eine erhebliche Anzahl von

Stücken, darunter alle hier abgebildeten aus seiner Sammlung, dem Staatlichen Museum für

Naturkunde in Stuttgart überlassen.

Weitere wertvolle Stücke aus den Ostalpen erhielt das Museum von Herrn R. Veit, Velden

an der Vils (Bayern). Dr. W. Riegraf, Münster/Westfalen, überließ dem Museum eine ausge-
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zeichnete Aufsammlung aus der Conybeari-Subzone der Tübinger Gegend, die hier zum Ver-

gleich einbezogen wurde.

Das Studium des umfangreichen Materials im Naturhistorischen Museum Wien ermöglichte

Dr. S. Summesberger. Stücke aus der Geologischen Bundesanstalt in Wien stellte Dr. F. Sto-

jaspal zur Verfügung. Priv.-Doz. Dr. L. Krystyn (Institut für Paläontologie der Universität

Wien) ermöglichte die Untersuchung einiger von ihm selbst aufgesammelter Stücke. Die Ori-

ginale zu Canavari 1882 konnten im Museo di Storia Naturale e del Territorio in Certosa di

Calci (Pisa) durch das freundliche Entgegenkommen von Dr. L. Ragaini studiert werden.

Wesentliche Stücke aus der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische

Geologie stellte Dr. G. Schairer zur Untersuchung zur Verfügung. Aus der Sammlung des

Instituts für Geologie und Paläontologie der Universität Tübingen konnten Originale zu

Blind 1963 berücksichtigt werden (Dr. A. Liebau).

Weitere Stücke wurden noch aus folgenden Sammlungen einbezogen: Institut für Geologie

und Paläontologie der Universität Innsbruck (Dr. W. Resch) und Musee d' Histoire Naturelle

de Luxembourg (A. Faber).

Die Photoarbeiten wurden großenteils von Herrn H. Lumpe, Stuttgart, angefertigt. Weitere

Photoarbeiten entstanden unter der erfahrenen Mithilfe von Frau R. Harling, Stuttgart.

Allen Genannten sei auch an dieser Stelle verbindlicher Dank gesagt.

2. Gruppen früher Arietitidae in der Mediterranen Faunenprovinz

Die frühen Arietitidae Nordwest-Europas im Hettangium sind mit größter Wahr-

scheinlichkeit aus der benachbarten Mediterranen Faunenprovinz eingewandert. Es

ist deshalb zu erwarten, daß sie Gattungen angehören, die auch dort vertreten sind.

Es wird daher zunächst ein Überblick über die mediterranen Gruppen gegeben, die

für eine Zuordnung der außeralpinen Formen infrage kommen könnten.

Historisches

Nach Beginn der Aufghederung von Ammonites Bruguiere 1789 in Groß-
gruppen wurden die Arietitidae des Hettangiums zunächst insgesamt Arietites

Waagen 1869 zugewiesen (Canavari 1882, 1888; Wähner 1887-1894). Bestimmte

Arietitidae hat Hyatt (1889) zu seiner Gattung Caloceras gezogen, darunter auch

eine Art des Hettangiums {Caloceras laqueoides)\ auch später wurde immer wieder

Caloceras zum Vergleich herangezogen (Späth 1923: 77\ Arkell et al. 1957: L236;

Maubeuge 1987: 14).

Eine erste Untergliederung der Arietitidae des Hettangiums in Gruppen ähnlicher

Arten hat Wähner (1894: 21) vorgenommen. Zwei davon wurden später von Späth

benannt: Paracaloceras (Späth 1923: 77) ist Wähners 7. Gruppe, und Gyrophioceras

(Späth 1924: 201) entspricht Wähners 4. Gruppe. Blind (1963) erwähnt diese

beiden Gattungen mit keinem Wort. Vielmehr stellte er (1963: 107) die Formen mit

mehr oder minder isometrischem Querschnitt (Wh:Wb = 1) zu Alsatites und Alpino-

ceras (welche Gruppen er als Untergattungen der Gattung Arietites zuordnete), und
für die breiten Formen schuf er die neue Gattung Centauroceras (als Untergattung

von Coroniceras). Schon Donovan & Forsey (1972: 6 — 7) vermuteten, daß Centau-

roceras ein Synonym von Paracaloceras sein könnte. Das hat sich jetzt bestätigt.

Seit Späth 1923 wurden die Arietitidae des Hettangiums lange Zeit in unterschied-

licher Form den Alsatiten zugeordnet, teils als Arten bestimmten Gattungen {Alsa-

tites, Alpinoceras), teils als eigene Gattungen {Paracaloceras, Gyrophioceras) den

Alsatiten als Famihe oder Unterfamilie (Späth 1923, 1924; Gerard & Gardet
1938; Lange 1941; Donovan 1952, 1955; Arkell et al. 1957; Schindewolf 1962;

Blind 1963). Erst Donovan & Forsey (1973: 7) haben Paracaloceras und Gyro-
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Abb. 1. Unterschiedliche Querschnittsform der Innenwindungen bei Coroniceras und Ver-

miceras im tiefen Sinemurium (Conybeari- und Rotiforme-Subzone).

Fig. 1. Differing cross sections of the inner whorls in Coroniceras (incl. subgenus Meto-
phioceras) and Vermiceras (incl. subgenus Epammonites) in the lowermost Sinemu-
rian (Conybeari and Rotiforme Subzones).

phioceras von den Alsatiten gelöst und zu Recht der Unterfamilie Arietitinae zuge-

wiesen. In DoNOVAN et al. (1981: 136) sind beide sogar als Untergattungen zu Ver-

miceras gestellt worden. Taylor (1990: 214) erkannte allerdings richtig, daß Para-

caloceras der Gattung Coroniceras näher steht; seine hierfür genannten Merkmale
können bestätigt werden.

Die Unsicherheit über die Zuordnung der hier betrachteten Formen zu den Alsati-

tinae oder den Arietitinae erscheint verständlich, besteht doch keine leicht erkenn-

bare Grenze. Die Schwierigkeiten einer Abgrenzung von Alsatiten und Arielen hat

schon Wähner (1886: 200-202) klar erkannt und eingehend diskutiert. Er hat das

Problem dadurch gelöst, daß er die Alsatiten mit Kiel der Gattung Arietites im dama-

ligen weiten Verständnis einverleibte (Wähner 1894: 18—23). Eine entsprechende

Lösung wählten Donovan & Forsey wieder, indem sie die Alsatitinae der Familie

Arietitidae zuordneten und zudem die gekielten seitherigen Alsatitinae zu den Arie-

titinae zogen (Donovan & Forsey 1973: 7).

Dadurch wurde die Frage nach der Bedeutung des Wandels der Lobenlinie von der

Ausprägung bei den Alsatiten zu derjenigen der „echten" Arieten für die Systematik

umgangen oder allenfalls auf das Gattungsniveau gedrückt {Alpinoceras mit Alsati-

ten-Lobenlinie gegen frühe „echte" Arieten mit tiefem Externlobus, s. Abb. 2, 3).

Diese Fragestellung zu untersuchen ist nicht Thema vorliegender Arbeit. Um über-

haupt einen Oberbegriff für die frühen „echten" Arieten, um die es hier geht, zu

haben, werden hier, wenigstens provisorisch, die gekielten, durch ihre Lobenlinie

gekennzeichneten Alsatiten von den Arietitinae abgetrennt und den Alsatitinae zuge-

ordnet. Der Begriff Arietitinae wird hier also auf Formen beschränkt, bei denen der

Externlobus tiefer ist als der Laterallobus. Die Zuordnung von Formen, bei denen

beide gleich tief sind, bleibt bewußt offen; ob es hier eine Lösung gibt oder nicht,

müssen weitere Untersuchungen zeigen.
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Ergänzt sei hier, daß Guerin-Franiatte (1990) die Umgruppierung der Alsati-

tinae zu den Arietitidae (Donovan & Forsey 1973) nicht mitgemacht hat, sondern

sie bei den Psiloceratidae beließ. Auch der Verf. hält dies — zumindest vorläufig —

für besser.

Die Systematik der Arietitinae im Hettangium kann nicht ohne Rücksicht auf die-

jenigen im Sinemurium betrachtet werden, zumal wenn sich die Frage erhebt, ob

Gattungen des Sinemuriums nicht schon im Hettangium auftreten. Im frühen Sine-

murium lassen sich im wesentUchen zwei große Gruppen unterscheiden: Coroniceras

(inklusive Untergattung Metophioceras), gekennzeichnet durch breiten Querschnitt

der Innenwindungen und eine meist stärker zerschlitzte Lobenlinie, und Vermiceras

(inklusive Untergattung Epammonites), gekennzeichnet durch runden Querschnitt

der Innenwindungen und eine meist weniger zerschUtzte Lobenlinie (Abb. 1; vgl.

hierzu Blind 1963).

Im Hettangium lassen sich vergleichbare Unterschiede im Windungsquerschnitt

erkennen. Der Querschnitt reicht aber hier als Gruppenmerkmal nicht aus, da glei-

cher Querschnitt mit unterschiedlichen anderen Merkmalen kombiniert sein kann.

Dadurch ist die Zahl unterscheidbarer Gruppen im Hettangium höher als im frühen

Sinemurium, ein Beispiel dafür, daß in der Anfangsphase einer neuen Familie die

Diversität besonders hoch sein kann. Die Mehrzahl der begonnenen Entwicklungs-

linien bricht dann frühzeitig wieder ab. Die hohe Anfangsdiversität der Arietitinae

haben Canavari (1882) und Wähner (1887—1894) eindrucksvoll dokumentiert.

Aus dieser Vielfalt können hier nur die vier Gruppen näher betrachtet werden, die

für den Vergleich mit den Funden aus Württemberg in Frage kommen.

2.1. Gruppe des Arietites spiratus Wähner
Gen. indet. äff. Alpinoceras Lange

Holotypus zu Arietites spiratus Wähner 1894: 21 (durch Monotypie): Original zu Arie-

tites n. f. äff. praespiratissimus Wähner 1887, Taf. 21, Fig. 5 a— c.

Späth (1924: 201) hat unter dem Namen Gyrophioceras eine Gruppe weitnabe-

liger Arietitidae zusammengefaßt, die sich von der ebenfalls weitnabeligen Gattung

Vermiceras durch rechteckigen Windungsquerschnitt, stumpfe Rippen und stumpfen

Kiel unterscheidet (Guerin-Franiatte 1990: 160). Späth rechnete im Gefolge von

Wähner (1894: 21) die Arten Arietites spiratus, A. praespiratissimus und A. supra-

spiratus zu seiner neuen Gattung; als Typusart designierte er A. praespiratissimus

Wähner.
Nun hat sich erwiesen, daß die beiden Arten A. praespiratissimus und A. supraspi-

ratus keinen rechteckigen Windungsquerschnitt auf den Innenwindungen haben,

sondern einen runden (Abb. 6); ein rechteckiger Querschnitt ist nur bei A. spiratus

entwickelt. Damit stehen die beiden ersten Arten Vermiceras (Abb. 7) nahe. Der
Unterschied im Querschnitt deutet sich bereits bei Wähner (1887: 53) an, wenn
auch nicht hinreichend deutlich.

Zum Unterschied im Querschnitt kommt noch ein sehr auffallender in der Loben-

linie. Die Lobenlinie von A. spiratus steht der Lobenlinie von Alpinoceras noch sehr

nahe (Abb. 2). Sie ist wie diese sehr stark zerschlitzt, wobei die Zerschlitzung des

Lateralsattels die des Externsattels meist übertrifft. Extern- und Lateralsattel sind

etwa gleich hoch (wie bei Alpinoceras und weithin bei den Alsatitinae, s. Donovan
1952: 643). Lediglich der Externlobus, der weiter zurückreicht als der Laterallobus,

ist in dieser Lobenlinie ein Merkmal der Arietitinae. Allenfalls die weitständige
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Alpinoceras perspiratum

Wh =10,2mm

,A." spiratus

Wh = 102mm

Wh=8.5mm

Wh= 7.2 mm

Abb. 2. Vergleich der Lobenlinien von Alpinoceras perspiratum (Wähner 1888) (Alsati-

tinae) mit solchen von „Arietites'' spiratus Wähner 1894 (? Arietitinae). - a: Holo-
typus, Orig. zu Wähner 1888, Taf. 20, Fig. 10, Schreinbach, BSP 1880 XV 78;

b: Königsbach, leg. et ded. R. Veit, Velden, SMNS 62554; c: Schreinbach, NHMW
1987/35/29; d: Schreinbach, IPW 90/177/2. Seitenverkehrt: c. - x 4.

Fig. 2. Doubtless Späth had in mind the spiratus group when he introduced the genus
Gyrophioceras in 1924. Unfortunately, the type species which he designated, Arie-

tites praespiratissimus Wähner, does not belong to this group (see below). The
suture line of the spiratus group (? Arietitinae: deep ventral lobe) is still close to that

o{ Alpinoceras (Alsatitinae) and different from that of the praespiratissimum group;
also the cross section of the inner whorls is different (see text-figs. 4 — 6).

Berippung könnte man noch als weiteres Merkmal der Arietitinae ansehen. Dagegen
weist die Externskulptur — der meist stumpfe Kiel und die oft fehlenden Furchen —

eher auf die Alsatitinae hin. Im Gegensatz dazu haben A. praespiratissimimus und A.

SHpraspiratus eine viel einfachere, anders gebaute Lobenlinie (s. u.) sowie scharfen

Kiel und gut ausgeprägte Furchen. Als gemeinsame Merkmale bleiben: das langsame
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„A." subsalinanus

Wh = 12.0 mm

Wh =3,2mm

Wh = 5,lmm

Abb. 3. Lobenlinien von „Arietites" suhsalinarius Wähner .
- a: Schreinbach, BSP 1929 XI

622; b, c: Orig. Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 1, GBAW 1891/2/1. Seitenverkehrt: a,

b. - x4.

Fig. 3. Suture hnes of „Arietites"" subsalinanus Wähner. The suture hne is similar to that of

the spiratus group. But the habitus is quite different, it resembles more that of the

retroversicostatus group. By weathering the ventral part of the suture hne in fig. 3 b

appears less indentated.

Anwachsen sowie die Ausbildung eines Knötchenstadiums vor Einsetzen der Flan-

kenberippung auf den inneren Windungen, wahrscheinlich als gemeinsames Erbe

von den Alsatitinae.

Erstmals hat W. Lange (1941: 47, 49) die Konsequenz aus diesen Unterschieden

gezogen und Arietites spiratus generisch von A. praespiratissimus (Typusart von

Gyrophioceras) separiert: er stellte A. spiratus aufgrund der bestehenden Ähnhch-

keiten zu Alpinoceras. Die Unterschiede zu Alpinoceras sollten jedoch nicht unbe-

rücksichtigt gelassen werden; ohne Revision, die zu einer Diagnose mit genauer

Abgrenzung von Alpinoceras führt, erscheint es indessen nicht angebracht, für die

Gruppe des A. spiratus einen Namen vorzuschlagen.

Eine Form, die der Berippung und der Lobenlinie nach ebenfalls noch Alpinoceras

recht nahe steht, \s\. Arietites suhsalinarius Wähner 1891. Diese Art weicht von Alpi-
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V. (Cyrophioceras) praespiratissimum

Wh- 6,0mm

Wh = 5,4mm

Wh^4,9mm

Wh= 4.7mm

Wh= 4,2mm

Abb. 4. Vermtceras (Gyrophioceras) praespiratissimum (Wähner), Lobenlinien verschie-

dener Exemplare. - a: vgl. Taf. 3, Fig. 6, NHMW 1987/35/5; b: vgl. Taf. 3, Fig. 8,

NHMW 1987/35/6; c: vgl. Taf. 3, Fig. 9, NHMW 1987/35/7; d: NHMW
1987/35/13; e: vgl. Taf. 3, Fig. 7, NHMW 1987/35/12. Seitenverkehrt: b, c. - x 4.

Fig. 4. Vermiceras (Gyrophioceras) praespiratissimum (Wähner), suture lines of different

specimens. The indentations of the saddles are not deep and mostly without subdivi-

sions of secondary order, thus resembling the suture lines of Vermiceras.

noceras vor allem durch ihr rasches Anwachsen in Höhe und Breite sowie durch den

mehr oder minder tiefen Externlobus (Abb. 3) ab. Beim Typusexemplar (Wähner
1891, Taf. 16, Fig. 1) konnten die inneren Windungen freigelegt werden; es zeigte

sich dort ein gut entwickeltes Knötchenstadium, wie man es auch bei Alpinoceras

findet. Es handelt sich dabei wahrscheinlich um ein ursprüngliches Merkmal, denn

bei den Arietitinae des Sinemuriums fehlt ein Knötchenstadium überwiegend. Durch
die stark zurückgeneigten Rippen und das rasche Anwachsen an Höhe und Breite

besteht eine gewisse Ähnlichkeit von A. subsalinarius mit A. anastreptoptychus

Wähner; D. Taylor (1990: 215) betrachtete beide Arten sogar als synonym. Es

bestehen jedoch erhebliche Unterschiede, vor allem in der Lobenlinie, aber auch in

der Skulptur (vgl. Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 1, 2). Außerdem hat^. anastreptopty-

chus kein Knötchenstadium (s. u.).

2.2. Gruppe des Arietites praespiratissimus Wähner
Gattung Vermiceras Hyatt

Untergattung Gyrophioceras Späth

Typusart: Arietites praespiratissimus Wähner 1887; Lectotypus der Typusart: Original

zu Wähner 1887, Taf. 21, Fig. 2, designiert von Späth 1924: 201.

Nach der Abtrennung von A. spiratus bleiben für Gyrophioceras zwei Arten: ^ne-
tites praespiratissimus Wähner und Arietites supraspiratus Wähner; eine Revision

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



BLOOS, FRÜHE ARIETITIDAE AUS DEM HETTANGIUM WÜRTTEMBERGS

V. (Gyrophioceras) supraspiratum

11

Wh = Z3mm

Wh = 5,0mm

Wh = 4,5mm

Wh=3/ mm

Wh=3,0mm

Abb. 5. Vermiceras (Gyrophioceras) supraspiratum (Wähner), Lobenlinien verschiedener

Exemplare. — a: Orig. zu Wähner 1888, Taf. 20, Fig. 6, hier Taf. 3, Fig. 11,

NHMW; b: NHMW 1987/35/26; c: NHMW 1987/35/25; d: Orig. zu Blind 1963,

Taf. 4, Fig. 3, IGPT Ce 1136/60; e: NHMW 1987/34/2. Seitenverkehrt: b, c. - x 4.

Fig. 5. Vermiceras (Gyrophioceras) supraspiratum (Wähner), suture lines of different spe-

cimens. The character is similar to that in V. (G.) praespiratissimum.

der recht variablen Gruppe läßt möglicherweise noch weitere Arten hervortreten.

Schon Wähner (1887: 52-53; 1888: 298) wies auf die bemerkenswerte Ähnhchkeit

mit „Arietites spiratissimus" {Vermiceras) hin.

Vermiceras zeichnet sich vor allem aus durch eine einfache, wenig zerschlitzte

Lobenlinie sowie durch einen frühontogenetischen Windungsquerschnitt ab dem

zweiten Umgang, der rund ist und nicht breitoval oder breittrapezoidal (Abb. 7), wie

das bei Coromceras der Fall ist (Abb. 1, vgl. auch Blind 1963: 112). Kennzeichnend

ist außerdem ein langsames Anwachsen der Windungen an Höhe und Breite, was

auch zum Namen der Gattung, Vermiceras, geführt hat (Vergleich mit einem aufge-

rollten Wurm).
Diese Merkmale nun finden sich auch bei Gyrophioceras (Abb. 4, 5, 6, 8; vgl. auch

Blind 1963, Abb. 32/3, 4). Bei der Lobenlinie fällt auf, daß der Lateralsattel meist

niedriger und weniger zerschlitzt ist als der Externsattel, zwei weitere deutliche

Unterschiede zur spiratus-Gruppe. Im Habitus und in der Skulptur ist auf den ersten

Blick und bei wenig günstiger Erhaltung kein wesentlicher Unterschied erkennbar.

Wähner (1887; 1888) machte jedoch darauf aufmerksam, daß bei seinen Arten A.

praespiratissimus und A. supraspiratus die Rippen ihre größte Höhe nicht, wie bei

Vermiceras, beim Übergang auf die Externseite erreichen, sondern auf der Flanken-

mitte, von wo sie nach außen allmählich an Höhe verlieren. Das konnte auch am vor-
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V. (Cyrophloceras) praespiratissimum V. (G.) supraspiratum V. (G.) exgnprae-
spiratlssimum

Abb. 6. Vermiceras (Gyrophioceras) praespiratissimum (a, b), V. (G.) supraspiratum (c) und
V. (G.) ex gr. praespiratissimum (d), Querschnitte der Innenwindungen. — a:

NHMW 1987/35/14; b: NHMW 1987/35/15; c: NHMW 1987/35/16; d: vgl. Taf. 3,

Fig. 4, NHMW 1987/35/20.

Fig. 6. Gross sections of inner whorls of Vermiceras (Gyrophioceras); the similarity with

Vermiceras s. str. of the Sinemurian (text-fig. 7) is obvious. Thus Donovan et al.

(1981: 136) have rightly allocated Gyrophioceras as subgenus to Vermiceras.

liegenden Material beobachtet werden. Zwar Ist bei Vermiceras das Anwachsen an

Höhe nach außen nicht immer gleich deutlich entwickelt, so daß manche Exemplare

sich in dieser Hinsicht Gyrophioceras nähern, umgekehrt aber fand sich bei Gyro-

phioceras nie die ausgeprägte Höhenzunahme der Rippen nach außen.

Als weiteren Unterschied erwähnt Wähner (1887; 1888) ein starkes Vorbiegen

der Rippen auf der Externseite nach vorne bei A. praespiratissimus, während die

Rippen bei Vermiceras extern gerade oder nur sehr schwach nach vorne gebogen

enden. Hierzu ist zu bemerken, daß dieses Merkmal abhängig vom ontogenetischen

Stadium ist. In frühen Stadien ist die externe Rippenendigung bei beiden Gruppen
immer gerade, das Vorbiegen entwickelt sich erst später. Jedoch beginnt das Vor-

biegen bei Gyrophioceras viel früher als bei Vermiceras, zudem ist es viel ausge-

prägter (Taf. 3, Fig. 4-13).

Als dritter, besonders deutlicher Unterschied zu Vermiceras ist die Ausbildung

emes Knötchenstadiums auf den Innenwindungen vor Einsetzen der Flankenberip-

pung zu nennen. Im selben Stadium sind bei Vermiceras die Flanken glatt, dann setzt

die normale Berippung ein. Dieser Unterschied ist sehr zuverlässig; bei über 20

Exemplaren von Gyrophioceras mit erhaltenen Innenwindungen sowie bei über 50

Exemplaren von Vermiceras konnte er ohne Ausnahme beobachtet werden (s. Taf. 3,

Lateralansichten von Gyrophioceras).

'Zur Bewertung der Unterschiede für die Systematik ist zu bemerken, daß die

Unterschiede der Berippung nicht immer deutlich sind und deshalb wohl kaum Gat-

tungsrang beanspruchen können. Hinsichtlich des Knötchenstadiums gibt es einen
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Vermiceras spiratissimum V. rougemonti

Abb. 7. Vermiceras s. str. aus dem tiefsten Sinemurium (Conybeari-Subzone), Querschnitte

der Innenwindungen. — a: V. spiratissimum, SMNS 62549/1; b: V. spiratissimum,

SMNS 62549/2; c: V. rougemonti, leg. et ded. S. Riegraf, SMNS 62550.

Fig. 7. Vermiceras s. str. from the Conybeari Subzone (early Sinemurian) of Württemberg,
Gross sections of inner whorls. Compare with text-fig. 6.

V. (G) praespiratissimum V. (G) supraspiratum

Abb. 8. V. (G.) praespiratissimum (a— c) und V. (G.) supraspiratum (d— f), Querschnitte von
Akerswindungen. - a: vgl. Taf. 3, Fig. 8, NHMW 1987/35/6; b: Orig. zu Wähner
1887, Taf. 21, Fig. 3 (Syntypus), hier Taf. 3, Fig. 5, BSP 1929 XI 620; c: vgl. Taf. 3,

Fig. 9, NHMW 1987/35/7; d: NHMW 1987/35/8; e: NHMW 1987/35/9; f: Orig.

zu Blind 1963, Taf. 4, Fig. 3, IGPT Ce 1136/60. - x 2.

Fig. 8. Gross sections (between the ribs) of outer whorls of V. (Gyrophioceras); the ribs are

ommitted. The width does not cxceed the whorl height considerably — similar as in

Vermiceras s. str. of the Sinemurian.

Parallelfall: bei Psiloceras calliphyllum und verwandten Arten der Alpen tritt ein

Knötchenstadium regelmäßig auf, bei Psiloceras psilonotum und verwandten außeral-

pinen Arten jedoch nur vereinzelt. Beide Gruppen sind in der Gattung Psiloceras

vereinigt; lediglich für die calliphyllHm-Gruppe wurde eine eigene Untergattung vor-

geschlagen: Paraphylloceras Salfeld 1919. Diese Lösung scheint auch im vorlie-

genden Fall angemessen: Gyrophioceras als Untergattung von Vermiceras, wie von
DoNOVAN et al. (1981: 136) vorgeschlagen.
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Paracaloceras coregonense

Wh =
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Paracaloceras grunowi

Wh =5,0 mm

P. centauroides

b m
Wh = 5,0 mm

Wh = i,3 mm

Wh^^.Tmm

Wh = 3Smm

Abb. 10. Weitere Lobenlinien von Paracaloceras. - a: BSP 1958 I 521; b, c: NHMW
1987/35/19; d: BSP 1929 XI 619; e: Orig. zu Wähner 1888, Taf. 24, Fig. 9, BSP
1880 XV 81. Seitenverkehrt: d. - x 4.

Fig. 10. Further suture lines of Paracaloceras. The species P. centauroides and P. grunowi
differ from P. coregonense mainly by their more rapid growth. D. Taylor (1990:

214—215) rightly saw the similarities between Paracaloceras and Coroniceras. Para-

caloceras is in spite of its Vermiceras-\\ke outer whorls and the sometimes slender

cross section of earUer whorls not congeneric with Vermiceras (Donovan et al.

1981: 136); see text-fig. 9.

Im ersten Abschnitt der Ontogenie ist der Querschnitt der Windungen breit, die

Externseite ist abgeflacht, skulpturlos oder mit spät einsetzender Skulptur (Kiel, erst

später seichte Furchen). Die Berippung ist sehr regelmäßig, die Rippen verlaufen

ohne Krümmung radial über die Flanken und enden am Übergang zur Externseite

zunächst ohne, später — individuell sehr schwankend — mit schvv'acher Vorbiegung.

Im zweiten Abschnitt der Ontogenie, der bei sehr unterschiedlichen Größen
beginnen kann (Wähner 1888: 314), nimmt die Breite viel weniger zu als die Höhe;
der Windungsquerschnitt wird dadurch auffallend schlanker. Extern entwickeln sich
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ein hoher, schmaler Kiel und ausgeprägte Seitenfurchen, wie man es ähnlich in der

latisulcatHm-Gruppe des frühen Sinemuriums findet. Die Rippen wenden sich in

diesem ontogenetischen Stadium extern nach vorne, und zwar mit zunehmendem
Alter immer stärker. Der Habitus erinnert in diesem Stadium sehr an Vermiceras,

wohl ein Grund, warum Paracaloceras in Donovan et al. (1981: 136) als Untergat-

tung zu Vermiceras gestellt wurde. Im Gegensatz zum zweiten erinnert das erste Sta-

dium oft eher an Coroniceras.

Ein weiteres bedeutsames Merkmal bei Paracaloceras ist die Existenz niedriger,

runder Knoten oder Buckel auf den Flanken der Innenwindungen vor Beginn der

Flankenberippung. Dieses Knötchenstadium ist nicht so markant entwickelt wie bei

Gyrophioceras und bei der spiratus-Gruppe. Das Merkmal ist sicher auch hier ein

Zeichen eines noch geringen phylogenetischen Abstands von den Alsatitinae.

Die Lobenlinie bei Paracaloceras (Abb. 9, 10) ist deutlich stärker zerschlitzt als bei

Vermiceras und Gyrophioceras; dies unterstreicht die generische Eigenständigkeit

der Gruppe. Andererseits erreicht der Zerschlitzungsgrad bei weitem nicht das

Ausmaß wie bei der spiratus-Gruppe (einschließlich A. subsalinarius). Im Detail

fallen folgende Merkmale gegenüber der spiratus-Gmppe auf: der Lateralsattel ist

deutlich niedriger als der Externsattel (und nicht gleich hoch wie bei der spiratus-

Gruppe), außerdem ist der Externsattel deutlich tiefer zerschlitzt als der Lateral-

sattel, während es bei der spiratus-Gruppe gerade umgekehrt ist. Die Lobenlinie läßt

sich in generellen Zügen mit der bei Coroniceras vergleichen; allerdings ist bei Para-

caloceras der Externsattel meist viel schmäler, er läuft in der Regel nach vorne spitz

zu, während er bei Coroniceras stumpf abgeschnitten erscheint (Blind 1963,

Abb. 33).

Die genannten Merkmale finden sich bei allen drei bisher beschriebenen Arten (P.

coregonense, P. centauroides, P. grunowi) in gleicher Weise. Die drei Arten unter-

scheiden sich nur in untergeordneten Merkmalen, die Wähner (1888) anschaulich

dargestellt hat. Auffällig ist die enorme Spannweite der Gehäuseform innerhalb der

Gattung. Sie reicht von langsam anwachsenden, schmalen Exemplaren bei P. corego-

nense (z.B. Wähner 1888, Taf. 23, Fig. 3; Taf. 24, Fig. 3 b), die durchaus an Vermi-

ceras erinnern könnten, bis zu der extrem dicken, rasch anwachsenden Form P. gru-

nowi, die man allenfalls mit Coroniceras in Verbindung bringen würde. Die allen drei

Arten gemeinsame, eigentümliche Ontogenie, der gemeinsame Berippungstyp sowie

die gemeinsame Lobenlinie zeigen aber, daß es sich um eine Gattung handelt. Die

Kriterien, die im tiefen Sinemurium die Unterscheidung von Vermiceras und Coroni-

ceras ermöglichen, gelten hier nicht und dürfen nicht schematisch angewandt

werden, wie man es in Blind (1963) findet, wo P. coregonense zu Alsatites gezogen

ist und für P. centauroides die neue Gattung Centauroceras geschaffen wurde. Para-

caloceras und Gyrophioceras sind bei Blind nicht erwähnt. Wähner (1894: 21) hat

die Zusammengehörigkeit der drei Arten richtig erkannt.

2.4. Gruppe des Arietites retroversicostatus Canayari
Gattung Schreinhachites n. g.

Typusart: Arietites retroversicostatus Canavari 1882; Lectotypus der Typusart: Original

zu Canavari 1882, Taf. 20, Fig. 13, designiert von Guerin-Franiatte 1990: 162.

Derivatio nominis: nach der Lokalität Schreinbach beim Wolfgangsee (Österreich), von
der viele frühe Arietitinae stammen, die Wähner beschrieben hat; insbesondere betrifft dies
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Schreinbochites retroversicostatus

Abb. 11.

Fig. 11.

Wh =4,1mm

Wh = 3,4 mm

Wh = 3,lmm

Schreinbachites retroversicostatus (Canavari), Lobenlinien verschiedener Exem-

plare. - a: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 3, GBAW 1891/2/2; b: vgl. Taf. 4,

Fig. 4, IPW 90/177/1; c: NHMW 1987/35/29; d: GBAW 1994/5/3; e: SMNS
62548/3; f: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 11, hier Taf. 4, Fig. 5, NHMW;
g: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 9, hier Taf. 4, Fig. 6, NHMW. Seiten-

verkehrt: a, d, g. — X 4.

Schreinbachites retroversicostatus (Canavari), suture lines of different specimens.

The suture lines are of the same simple character as in Vermiceras, even in relatively

large specimens. In contrast to Vermiceras here in nearly all specimens the ventral

lobe has an asymmetric position. Fig. 11 b is similar to Canavari 1882, pl. 20,

fig. 13d.

Funde der neuen Gattung. Bis heute hat Schreinbach seine Bedeutung für die Kenntnis der

frühen Arietitinae behalten.

Diagnose. — Gattung relativ kleiner Arietitinae, ausgezeichnet durch die Kom-
bination einer einfachen Lobenlinie (wie bei Vermiceras) mit einer ausgesprochen

breiten Querschnittsform der inneren Windungen (ähnlich wie bei Coroniceras). Ein
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Schreinbachites ex gr praecursor

Wh = 5,0mm

Wh = 5,0mm

Wh = 4/mm

Abb. 12. Schreinbachites ex gr. praecursor (Maubeuge), Lobenlinien verschiedener Exem-
plare. - a, b: NHMW 1987/35/33; c: vgl. Taf. 4, Fig. 12, SMNS 62553; d: vgl.

Taf. 4, Fig. 11, NHMW 1987/35/31; e: NHMW 1987/35/32; f: NHMW
1987/35/4. - X 4.

Fig. 12. 5. ex gr. praecursor (Maubeuge), suture lines of different specimens. The suture

lines are of Vermiceras type as those of S. retroversicostatus, and also the position of

the ventral lobe is mostly asymmetric. Since the suture line of S. praecursor (Mau-
beuge 1987) from Luxembourg is not preserved, the identity of the mediterranean

specimens with that of the Luxembourg Sandstone is not proved.

häufiges, aber nicht so zuverlässiges Merkmal sind Unregelmäßigkeiten der Berip-

pung und/oder der Lobenlinie. Kiel und Seitenfurchen erscheinen früh.

Formen, die hier in einer neuen Gattung zusammengefaßt werden, wurden bisher

zu Gyrophioceras gestellt (Guerin-Franiatte 1990). Durch langsam anwachsende

Formen innerhalb der Gruppe besteht im Habitus ein deutlicher Überschneidungs-

Abb. 15. Schreinbachites praecursor (Maubeuge) (a) und S. ex gr. praecursor (b — d), Quer-
schnitte durch ältere Windungen verschiedener Exemplare. — a: MHNL BR 307,

hier Taf. 4, Fig. 10; b: vgl. Taf. 4, Fig. 11, NHMW 1987/35/31; c: NHMW
1987/35/33; d: vgl. Taf. 4, Fig. 12, SMNS 62553. - x 2.

Fig. 15. Gross sections (between the ribs) of the outer whorls in the praecursor group are in

general less broad than in S. retroversicostatus . As in all species of Schreinbachites,

the variability of cross sections is rather high. — x 2.
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Schreinbachites refroverslcostatus

Abb. 13. Schreinbachites retroversicostatus (Canavari), Querschnitte der Innenwindungen
verschiedener Exemplare. - a: SMNS 62548/1; b: SMNS 62548/2; c: SMNS
62548/3. Alle Exemplare sind von der Kammerköhr-Alpe.

Fig. 13. S. retroversicostatus (Canavari), cross sections of the inner whorls of different

specimens. The cross sections are similar to those of Coroniceras (text-fig. 1) and

Paracaloceras. In contrast to these genera, Schreinbachites has a simple suture line

of Vermiceras type.

Schreinbachites retroversicostatus

Abb. 14.

Fig. 14.

Abb. 15

Fig. 15

Schreinbachites retroversicostatus (Canavari), Querschnitte älterer Windungen
verschiedener Exemplare. - a: vgl. Taf. 4, Fig. 2, NHMW 1987/35/27; b: vgl.

Taf. 4, Fig. 3, NHMW 1987/35/28; c: vgl. Taf. 4, Fig. 4, IPW 90/177/1 ; d: Orig. zu

Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 11, NHMW; e: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16,

Fig. 9, NHMW; f: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 12, BSP AS XXIII 106; g,

h: Orig. zu Canavari 1882, Taf. 20, Fig. 13, hier Taf. 4, Fig. 8, MSNP I 459/1 ; i, j:

Orig. zu Canavari 1882, Taf. 20, Fig. 14, hier Taf. 4, Fig. 7, MSNP I 459/2. - x 2.

S. retroversicostatus (Canavari), cross sections (between the ribs) of outer whorls

of different specimens; the ribs are ommitted. The whorl width is mostly larger

than the whorl height, in contrast to Vermiceras (incl. Gyrophioceras).

Schreinbachites

praecursor Schreinbachites ex gr praecursor
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bereich mit Gyrophioceras, überdies ist die Lobenlinie sehr ähnlich: einfach und

wenig zerschhtzt. Bei rasch anwachsenden Formen gibt es Überschneidungen mit

Paracaloceras und „Arietites" subsalinarius.

Unterschiede. — Von Vermiceras und Gyrophioceras unterscheidet sich

Schreinbachites durch den breiten, oft gekanteten Querschnitt der Innenwindungen,

das oft raschere Anwachsen an Höhe und besonders Breite sowie durch Unregelmä-

ßigkeiten der Berippung und/oder Lobenlinie; von Gyrophioceras zusätzlich durch

das weitgehende Fehlen eines Knötchenstadiums auf den Innenwindungen. Gemein-

same Merkmale sind: die einfache Lobenlinie und das frühe Erscheinen von Kiel und
Seitenfurchen.

Von Paracaloceras unterscheidet sich Schreinbachites durch die einfachere Loben-

linie, das Fehlen des auffälligen Habituswechsels, das Fehlen eines Knötchensta-

diums sowie die Unregelmäßigkeiten von Berippung und/oder Lobenlinie. Gemein-

same Merkmale sind: der breite, gekantete Querschnitt der Innenwindungen und
— zum Teil — ein rasches Anwachsen an Höhe und Breite.

Von Arietites subsalinarius unterscheidet sich Schreinbachites durch die viel einfa-

chere Lobenlinie, die wesentlich kräftigere Berippung, das weniger ausgeprägte

externe Vorbiegen der Rippen sowie durch das Fehlen eines Knötchenstadiums.

Gemeinsame Merkmale sind: der breite Querschnitt der Innenwindungen, die oft

stark nach rückwärts geneigte Stellung der Rippen auf den Flanken sowie ähnliche

Unregelmäßigkeiten der Berippung.

Bemerkung. — Bei der Vielzahl bereits bestehender Gattungen unter den Arieti-

tinae mag es problematisch erscheinen, eine weitere Gattung einzuführen. Würde
man die hier benannte Gruppe jedoch einer bereits bestehenden Gattung zuweisen,

müßte man die Diagnose der betreffenden Gattung entsprechend der ungewöhn-
lichen Merkmalskombination bei Schreinbachites erweitern, was zwangsläufig zu

einer stärkeren Überlappung der Diagnosen benachbarter Gattungen führen müßte.

Bei einer Zuweisung zu Vermiceras etwa müßte das zu Coroniceras im Sinemurium

trennscharfe Merkmal des Querschnitts der Innenwindungen aufgegeben werden.

Die neue Gruppe ist so charakteristisch, daß eine Benennung gerechtfertigt

erscheint.

Zugewiesene Arten: Arietites retroversicostatus Canavari 1882 (Synonym: Arietites

anastreptoptychus Wähner 1891, s. u.), Gyrophioceras praecursor Mavbevge 1987 und eine

Gruppe ähnlicher Formen in den Alpen (ex ^r. praecursor), Caloceras laqueoides Hyatt 1889,

Schreinbachites vaihingensis n. sp., s. u., wahrschemlich auch Ammonites hettangiensis Ter-

QUEM 1857. Näheres zu den einzelnen Arten siehe weiter unten.

Neben den in der Diagnose genannten konstanten Merkmalen zeichnet sich die

vorliegende Gattung durch eine Variabilität des Anwachsens an Höhe und Breite

sowie der Berippung aus, die die Variabilität bei Paracaloceras noch übertrifft. Diese

Variabilität besteht nicht nur von Art zu Art, sondern selbst innerhalb einer Art.

Artabgrenzungen sind deshalb nur durch statistische Untersuchungen möglich,

Extremformen würden sonst leicht als unterschiedliche Arten betrachtet. Durch die

starke Variabilität des Habitus im Alter wie auch des Berippungstyps ist es nicht

immer einfach, die Gattung richtig anzusprechen. Die einfache Lobenlinie, die oft

auch im Alter breite Querschnittsform, das Fehlen eines Knötchenstadiums auf den

Innenwindungen sowie das frühe Erscheinen von Kiel und Seitenfurchen machen die

Ansprache der Gattung aber doch in den meisten Fällen möglich. Zur Berippung sei

ergänzend noch bemerkt, daß ihre größte Höhe oberhalb der Flankenmitte liegt, also

höher als bei Gyrophioceras, und daß es bei der externen Rippenendigung alle Über-
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Schrembachites cf. vaihingensis

Wh=i,7 mm

Wh = 3,8 mm

: 3,5 mm

Abb. 16. Schreinbachites cf. vaihingensis, Lobenlinien zweier Exemplare aus grauen Kalken

der Megastoma-Zone, Schreinbach. - a: vgl. Taf. 3, Fig. 2, NHMW 1987/35/21;

b, c: vgl. Taf. 3, Fig. 3, GBAW 1994/5/1. - x 4.

Fig. 16. S. cf. vaihingense, suture lines of two specimens from the Megastoma Zone of the

eastern Alps. The suture lines are similar to those of S. retroversicostatus and S. ex

gr. praecursor. For the cross sections of these specimens see text-fig. 32 o, p.

Alsatites spp.

Wh = i,9 mm

Wh = A,7 mm

Abb. 17. Alsatites spp., Lobenlinien. - a: vgl. Taf. 3, Fig. 1, NHMW 1987/35/22; b: vgl.

Taf. 4, Fig. 9, NHMW 1987/35/23. - x 4.

Fig. 17. Some forms of the Alsatitinae show similarities with Schreinbachites (pl. 3, fig. 1;

pl. 4, fig. 9). The suture lines vi^ith ventral lobe less deep than the lateral lobe as well

as the lacking keel and sulci indicate Alsatitinae.

gänge gibt von fast gerade bis zu stark nach vorn gebogen. Auf die Rippenunregel-

mäßigkeiten wird weiter unten eingegangen.

2.5. Bemerkungen zur Stratigraphie

Das vorliegende Material früher Arietitinae aus den Alpen zeigt zwei Arten der

Erhaltung: überwiegend roten Kalkstein, selten gelbgrauen bis grauen Kalkstein. Sie

stammen damit aus zwei Horizonten, die "Wähner speziell an den Lokalitäten

Schrembach und Kammerköhr-Alpe unterschieden hat: unten „Gelbgrauer Kalk mit

Psiloceras megastoma'\ darüber „Roter Kalkstein mit Schlotheimia marmorea''. Die

Gliederung Wähners ist damit vornehmlich lithologisch; es gibt Hinweise darauf,

daß die Grenze biostratigraphisch nicht überall gleich ist. Wähner (1886: 200) nennt

Arten, die in den Ostalpen sowohl in der Megastoma- wie auch in seiner Marmorea-
Zone auftreten sollen. Es fällt nun auf, daß die Funde aus der Megastoma-Zone über-

wiegend vom Breitenberg stammen. Dies legt den Schluß nahe, daß dort die Grenze
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zwischen den beiden „Zonen" (die in Wirklichkeit eine Uthologische Bankgrenze ist)

biostratigraphisch höher liegt als etwa am Schreinbach. Somit ist damit zu rechnen,

daß auch an anderen Lokalitäten die Grenze zwischen den beiden Zonen biostrati-

graphisch schwankt.

Eine weitere Schwierigkeit bei der stratigraphischen Ansprache mediterraner

Funde bildet die möglicherweise andere stratigraphische Reichweite einzelner Arten

im Vergleich zu Nordwest-Europa. Schlotheimia extranodosa kennzeichnet in NW-
Europa die tiefste Subzone der Angulata-Zone. In den Ostalpen jedoch kommt diese

Art nach Wähner (1886) nicht nur in der Megastoma-, sondern auch in seiner Mar-

morea-Zone am Schreinbach vor, während in der Megastoma-Zone schon typische

Formen der Complanata-Subzone NW-Europas auftreten {Schlotheimia moreana

aus der Gruppe der Schi, complanata sowie Schi, montana aus der Gruppe der Schi,

oxygonia). Schlotheimia extranodosa scheint also in den Alpen stratigraphisch weiter

nach oben durchzuhalten als in NW-Europa.
In anderen Profilen der Ostalpen sind selbst die beiden Kondensationshorizonte

Wähner's nicht mehr zu unterscheiden. In Adnet liegen, wie Wähner (1886)

berichtet, die Ammoniten der Megastoma- und der Marmorea-Zone kondensiert in

einem dünnen, roten Kalksteinhorizont. Ähnlich sind die Verhältnisse in dem „licht-

grauen und bunten Kalkstein", der am Ostrand der Alpen den gelben Enzesfelder

Kalk (Sinemurium, Wähner's Rotiforme-Zone) unterlagert (Lokalitäten Enzesfeld

und Hintere Mandling). So fehlt bis heute im Mediterranbereich ein weniger kon-

densiertes Profil des höheren Hettangiums mit guter Ammonitenfauna für eine kla-

rere Gliederung.

3. Arietitidae aus dem Hettangium Württembergs

(Ohne Alsatitinae)

3.1. Regionales und stratigraphisches Vorkommen
Abb. 18-22

Wie in der Einleitung schon bemerkt, war die Kenntnis früher Arietitidae in NW-
Europa bisher sehr beschränkt. Die hier vorgestellten Formen aus Württemberg

repräsentieren die erste umfangreichere, genau horizontierte Aufsammlung.

Fast sämtliche Stücke stammen aus der Complanata-Subzone, die in Württemberg

den unteren Teil der Angulata-Zone bildet (Bloos 1979, Abb. 7). Aus der darüber

folgenden Depressa-Subzone liegt kein einziger Fund vor. Ein schlecht erhaltener,

fraglicher Ariet fand sich in der höchsten Liasicus-Zone (Laqueus-Subzone). In der

Oolithenbank, die in Württemberg die Basis der Angulata-Zone bildet, haben sich

bis jetzt keine Arietitidae gefunden, ebenso nicht im größten Teil des in Ostwürt-

temberg darüber folgenden Gmünder Sandsteins.

Die ersten Arieten treten in der Dachbank des Gmünder Sandsteins auf (in Bloos
1976 als a2II bezeichnet). Die Funde in dieser Bank konzentrieren sich auf die

Umgebung von Hüttlingen im oberen Kochertal (Abb. 18, 19), wo es zahlreiche

natürliche Aufschlüsse gibt (Abb. 22). Nach Funden nordöstlich von Ellwangen

beim Autobahn-Neubau (nahe dem Rothof bei Rattstadt, s. Abb. 23) dürften diese

Ammoniten auch östlich der Jagst in der Bank verbreitet sein. Der bisher östlichste

Fund stammt von Unterschneidheim (Neubaugebiet im Ortsteil Oberschneidheim),

nahe dem westlichen Riesrand. Bei günstigen Aufschlußverhältnissen wären Funde

auch im Hesseiberggebiet zu erwarten. Westlich Abtsgmünd setzt die Ammoniten-
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Tubingen

Abb. 18. Fundlokalitäten früher Arietitinae in der Subzone der Schlotheimia complanata in

Württemberg. — 1—4: Lokalitäten in Ostwürttemberg mit Schreinbachites laqueoi-

des (Hyatt); 1: Steinfurt bei Fachsenfeld; 2: Umgebung von Hüttlingen bis Nie-

deralfingen und Sulzdorf; 3: Rothof NE Ellwangen, Autobahn-Neubau; 4: Unter-

schneidheim, Neubaugebiet. — 5 — 7: LokaHtäten in Mittelwürttemberg mit

Schreinbachites vaihingensis n. sp.; 5: Stuttgart-Vaihingen, S-Bahnbau und Univer-

sitätsgelände; 6: Stuttgarter Flughafen, Bohrung 104; 7: Ruit, Brunnenbau.

Fig. 18. Localities which yielded early Arietitinae in the subzone of Schlotheimia compla-

nata. — 1—4: localities in eastern Württemberg with S. laqueoides (Hyatt). —

5— 7: localities in middle Württemberg with S. vaihingensis n. sp. which is

somewhat younger.

führung der Bank, sowohl der Arielen wie der Schlotheimien, aus; von Schwäbisch

Gmünd an nach Westen keilt der Gmünder Sandstein aus. Wie weiter unten gezeigt

wird, gehören alle in dieser Bank gefundenen Exemplare von Arielen derselben An
an.

Verfolgt man die Profile weiter nach Westen (Abb. 19; Bloos 1976: 262-264), so

folgt nach oben der geringmächtige Ebersbacher Sandstein, dessen Verbreitung über

Tage sich im wesentlichen auf das untere Filstal beschränkt (Bloos 1976: 67). Ahn-

Uch wie der Gmünder Sandstein schließt auch dieser Sandstein mit einer fossilreichen

Kalkbank ab, die aber stärker durchwühlt ist, weil sie weiter westlich, und damit in

tieferem und ruhigerem Wasser, abgelagert wurde. Dies kommt auch in ihrem fei-

neren Sandkorn und der schlechteren Sortierung des Sandes zum Ausdruck (Bloos

1976, Abb. 22 und 27). Diese Dachbank des Ebersbacher Sandsteins führt eine

reiche, bisher weitgehend unbekannte Schlotheimienfauna, jedoch haben sich bisher

keine Arielen gefunden.

Don, wo der Ebersbacher Sandstein nach Westen auskeilt, beginnen auch die

Tone zwischen der Oohthenbank und dieser Dachbank zu schrumpfen. Zugleich

spaltet die Dachbank in mehrere Teilbänke auf (Bloos 1976: 260—261), zwischen

die sich Mergellagen schieben. Zugleich nimmt der Sandgehalt nach Westen ab. Im

westlichen Fildergebiei (Abb. 21) wie auch im Schönbuch folgen über der Oolithen-
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Abb. 19.

Flg. 19.

Schnitt durch das Hettangium und das tiefste Sinemurium von West nach Ost mit

Lage der Fundhorizonte früher Arietitinae (s. Abb. 18). — Abkürzungen: pl. pla-

norbis, j. johnstoni, sehr, schroederi, laqu. laqueus, compl. complanata, con. cony-

heari, rot. rotiforme. — 1 — 7: Lokahtäten s. Abb. 18. — Punktiert: feinkörnige

Schelfsandsteine, senkrecht schraffiert: Aufarbeitungshorizonte. — H. S. = Haupt-
sandstein, O.S. = Oberberkener Sandstein, E.S. = Ebersbacher Sandstein, G.S. =
Gmünder Sandstein.

Gross section through the Hettangian and earhest Sinemurian from west to east

with indications of the horizons which yielded early Arietitinae. — Abbreviations:

see above and text-fig. 18. — Dotted: bodies of fine-grained shelf sandstone; verti-

cally hatched: horizons of repeated reworking. More details in Bloos 1976.

Abb. 20. Zonen- und SubzonengHederung des Hettangiums und tiefsten Sinemunums im
Schnitt der Abb. 19.

Fig. 20. Zones and subzones of the Hettangian and earhest Sinemurian in the section of

text-fig. 19.
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Stuttgart-Vaihingen Flughafen

, A n g u l Q t e n-

Sandstein'

— Schreinb. vaihingensis

Abb. 21. Profile des höheren Hettangiums und des tiefsten Sinemuriums von Stuttgart-Vai-

hingen und vom Stuttgarter Flughafen. Eingetragen sind nur die Funde von S. vai-

hingensis n. sp. Angaben über andere Ammoniten finden sich in Bloos 1988a,

Abb. 1. „Angulatensandstein" = Hauptsandstein.

Fig. 21. Profiles of the late Hettangian and earliest Sinemurian of Stuttgart-Vaihingen and

of Stuttgart Airport. Only the findings of S. vaihingensis n. sp. are indicated. On
findings of other ammonites see Bloos 1988a, text-fig. 1.
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Steinfurt Fülgenbach Hüttlingen

\ Arietenkalk ZS^»-

Buch/Jagst Ellwangen

Abb. 22. Profile des Hettangiums im Verbreitungsgebiet von S. laqueoides in Ostwürttem-
berg. Mit Hilfe der Ammonitenfunde war es erstmals möglich, die faziell sehr

wechselhafte Abfolge östlich der Jagst (wo die Oolithenbank als Leithorizont fehlt)

zu gliedern.

Fig. 22. Profiles of the Hettangian in the region of eastern Württemberg in which S. la-

queoides occurs. By ammonite findings it was possible for the first time to sub-

divide the eastern part of this region.

bank bis zu drei geringmächtige Kalkbänkchen, die stratigraphisch jünger sind als

der Gmünder Sandstein (Abb. 19).

Diese Bänkchen, in Bloos 1976 als Bankgruppe a2III zusammengefaßt, führen

zahlreiche Schlotheimien, die sich leider kaum präparieren lassen. Im mittleren

Bänkchen (a 2III, 2) fanden sich neben Schlotheimien auch mehrere Arietitiden, von
denen sich lediglich ein halbes Exemplar mit viel Mühe herauspräparieren ließ

(Taf. 2, Fig. 22). Deshalb ist die Kenntnis dieses Horizonts bis jetzt unzureichend.

Über der Bankgruppe a2III folgt ein etwa 15— 20 cm mächtiger, fester, rauher

Mergel, der erfüllt ist von Fossilgrus. Dieser Horizont ist reich an überwiegend

kleinen, pyritisch erhaltenen Ammoniten, hauptsächlich verschiedenen Arten von
Schlotheimia, aber bei entsprechend ausdauernder Suche regelmäßig auch Arieten.

Nach oben nimmt die Ammonitenführung rasch ab. Im Schillbänkchen a 2IV fanden

sich neben zahlreichen Schlotheimien noch zwei Innenwindungen von Arieten

(Taf. 2, Fig. 19). Das höchste Exemplar schließlich fand sich in einer Bohrung beim
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SERattstadt Rothof Rothof Eigenzell Unterschneidheim

Schloth phobetica ^ .

Schi ex gr, compianata^
; -JT"

I
Schi, phobetica
Schreinb.Iaqueoides ^"^

1 Schi, ex gr. complanata

:^^^^ Schi, phobetica

Zcj Schreinb.Iaqueoides

Kraßbronn

Abb. 22. (Fortsetzung: Profile östlich der Jagst. Von der Lokalität Rothof werden zwei Pro-

file gegeben, weil hier über kurze Distanz der Übergang der Basisbank des

Gmünder Sandsteins von der feingeschichteten in die von da an nach Osten domi-

nierende bioturbate Ausbildung zu sehen ist.)

Fig. 22. (Continued: profiles east of the Jagst river.)

Flughafen Stuttgart dicht unter der Grenze zum Hauptsandstein (Taf. 2, Fig. 21).

Ein weiteres Exemplar aus dem Tonsteinkomplex zwischen a2III und dem Haupt-

sandstein fand ein Sammler bereits 1921 bei einer Brunnenausschachtung in Ruit bei

Eßlingen; der genaue Fundhorizont ist nicht bekannt, da das Stück lose im Aushub
zutage kam (Taf. 2, Fig. 23).

Nach den Schlotheimien zu urteilen, gehört der ganze Arieten führende Komplex
der Complanata-Subzone an. Charakteristische Formen sind Schlotheimien der

angulosa-Gvuppe, vor allem Schlotheimia phobetica, sodann Schlotheimia oxygonia,

Schlotheimia tenuis sowie Schlotheimia complanata s. 1. in vielen Varianten.

Der gesamte hier beschriebene Komplex des westlichen Fildergebiets verliert nach

Osten rasch an Mächtigkeit (Abb. 19), und ist in Ostwürttemberg wahrscheinlich

ausgekeilt oder allenfalls ganz geringmächtig vorhanden; die Arieten des westlichen

Fildergebiets fehlen dort.

Mit dem nun folgenden Hauptsandstein tritt ein Faunenwechsel ein. Es gibt so gut

wie keine gemeinsamen Formen mit der Complanata-Subzone mehr. Charakterform

ist Schlotheimia depressa mit Varianten (z. B. Schlotheimia princeps); wichtig für
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Abb. 23.

Fig. 23.

Schreinhachites laqueoides (Hyatt) (Fragment links unten) zusammen mit Schlot-

heimia ex gr. complanata (Mitte) und Schi, phobetica (rechts), zwei typische Schlot-

heimien der Complanata-Subzone. Handstück von der Autobahn-Baustelle beim
Rothof (NE Ellwangen). SMNS 62541. - x 1.

Schreinhachites laqueoides (Hyatt) (fragment on lower left) together with Schi, ex

gr. complanata (middle) and Schi, phobetica (right), two typical forms of the Com-
planata Subzone. Piece of rock from the locality of Rothof (NE of Ellwangen,

eastern Württemberg). SMNS 62541. - x 1.

dieses Niveau ist auch Angulaticeras marmoreum (zur systematischen Stellung siehe

Bloos 1988 b). In dieser Depressa-Subzone (Bloos 1979) fehlen Arieten bisher

völlig, obwohl der Hauptsandstein früher in vielen Steinbrüchen abgebaut wurde
und es eine große Zahl darin gefundener Schlotheimien in vielen Sammlungen gibt.

Man kann deshalb mit einiger Sicherheit feststellen, daß in dieser Zeit die Arietitidae

zumindest in Württemberg ausgestorben waren. In anderen Gebieten NW-Europas
ist darüber nichts bekannt, weil diese Schichten fast überall fehlen (Bloos 1988 a).

3.2. Erhaltung

Die Exemplare aus dem Gmünder Sandstein (Horizont a2II) sind fast durchweg
mit Schale erhalten und nur selten verdrückt. Der Phragmokon ist meist kalzitisch

erhalten; nicht selten ist der untere Teil der Kammern nach Art einer geologischen

Wasserwaage mit Sediment (Feinsand) erfüllt. Die Wohnkammer ist in der Regel mit

Sediment erfüllt, allerdings kann der hintere Teil auch hohl mit Kalzitauskleidung

sein, abhängig von der Einbettung. Die Wohnkammer ist fast nie vollständig, wohl
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auf Grund der Tatsache, daß die Schale gegen die Mündung zu sehr dünn wird und
deshalb beim Transport des Gehäuses im bewegten Flachwasser leicht abbricht.

Die Präparierbarkeit der Stücke wechselt sehr stark, je nachdem, wie der Sand

durch Drucklösung mit der Schale verzahnt ist. Manche Lokalitäten liefern Stücke,

die sehr gut trennen, in anderen dagegen ist die Präparation sehr schwierig.

Die Exemplare aus dem Horizont a2III, 2 von Stuttgart-Vaihingen zeigen kalziti-

schen Phragmokon und sedimenterfüllte Wohnkammer; die Schale ist erhalten. Wie
oben schon erwähnt, trennen die Stücke kaum vom Sediment und können deshalb

fast nicht präpariert werden.

Bei den Exemplaren in den Ton- und Mergelsteinen über a2III des westlichen Fil-

dergebiets ist der Phragmokon pyritisch erhalten, zumindest der obere, nicht sedi-

menterfüllte Teil der Kammern. Die Wohnkammer, soweit überhaupt erhalten, ist

sedimenterfüllt und immer verdrückt. Nur sehr kleine Exemplare und innerste Win-
dungen sind allseitig pyritisch erhalten, weil in diesen Anfangsteil des Gehäuses sel-

tener Sediment emgedrungen ist. Nur an den sedimentfreien Innenflächen des

Gehäuses hat sich frühdiagenetisch Pyrit ausgeschieden; durch diese Aussteifung

konnten die betreffenden Gehäuseteile dem Setzungsdruck widerstehen und blieben

körperlich erhalten. Es gibt natürlich auch Exemplare, die durch Beschädigung völlig

mit Sediment ausgefüllt sind; diese sind dann nicht pyritisch und insgesamt flach-

gedrückt.

3.3. Systematik

Gattung Schreinbachites n. g.

Näheres hierzu s. Kap. 2.4.

Schreinbachites laqueoides (Hyatt)
Taf. 1, Fig. 1-12; Taf. 2, Fig. 1-3; Abb. 23-30, 35-38

? 1864 Ammonites spiratissimus. — Gümbel, S. 240.

? 1891 Ammonites cf. rotiformis. — Gümbel, S. 55.
'• 1889 Caloceras laqueoides, Hyatt. - Hyatt, S. 149.

? 1934 Anetites sp. I und sp. II. - O. Kuhn, S. 120-121. - [1934 a]

1934 Arietites francojurensis nov. spec. — O. Kuhn, S. 121. — [1934 a]

1934 Arietites francojurensis nov. spec. — O. Kuhn, S. 44 — 45, Taf. 1, Fig. 8. —

[1934 b]

1976 Paracaloceras laqueoides (Hyatt). — Schlegelmilch, S. 45, Taf. 10, Fig. 5.

— [Erstabbildung des Holotypus]

1990 Gyrophioceras inversum nov. sp. — Guerin-Franiatte, S. 163 — 164, Taf. 30,

Fig. 4.

Holotypus (durch Monotypie): Orig. zu Caloceras laqueoides Hyatt 1889: S. 149 (ohne

Abb.), SMNS 29511; erstmals abgebildet in Schlegelmilch 1976, Taf. 10, Fig. 5.

Material: 73 Exemplare aus Württemberg, davon 34 im SMNS, 39 in der Sammlung Grä-
benstein. Einige Fragmente wurden zu Fragen der Lobenlinie und des Windungsquerschnitts

mit herangezogen. Weitere 14 Exemplare (SMNS) sind noch unpräpariert.

Vorkommen: Complanata-Subzone, und zwar in Ostwürttemberg Dachbank des

Gmünder Sandsteins (a2II), in der Gegend von Bamberg (Oberfranken) Dachbank des Sas-

sendorfer Sandsteinhorizonts (Bloos 1981), in Frankreich (Landschaft Bassigny/Haute-

Marne) Kalkbank mit Schlotheimien der Complanata-Subzone.

Diagnose. — Relativ langsam anwachsende Art der Gattung Schreinbachites mit

meist nach rückwärts geneigten, unregelmäßigen Flankenrippen, von denen jedes
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Tab. 1.

Tab. 1.

Schreinbachites laqueoides (Hyatt): Gehäusemaße und -maßverhältnisse. Nicht
genau zu ermittelnde Maße stehen in Klammern. Vgl. die Abb. 24, 35, 37, 38.

Schreinbachites laqueoides (Hyatt): measures and numeric relations. See also text-

figs. 24, 35, 37, 38. - Abbreviations: Dm = diametre, NW = width of umbilicus,

Wh - whorl height, Wb = whorl width. In the last column figures in the present
paper are indicated.

Kennzeichnung
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n

8
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Schreinbachites laqueoides

Abb. 25. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Querschnitte durch die Innenwindungen

dreier Exemplare. - a: SMNS 62540/5; b: SMNS 62539/5; c: SMNS 62540/6.

Fig. 25. S. laqueoides (Hyatt), cross sections of the inner whorls of three specimens. The
broad, anguiar cross section characteristic of the genus is deveioped even in speci-

mens with rather slender cross section in later Hfe (specimen of fig. c).

kammer durch (Taf . 1 , Fig. 1 a— 8a, 11; Taf . 2, Fig. 1 ). Auf der zweiten Hälfte tritt die

oben schon erwähnte Abschwächung und Verdichtung der Berippung auf, wobei die

Rückwärtsneigung endet und die Rippen radial stehen (Taf. 1, Fig. 1, 2, 12). Diese

Altersberippung hat Hyatt wohl an Alsatites laqueus erinnert und ihn zu dem Art-

namen laqueoides veranlaßt. Außer Rückwärtsneigung kommt selten auch radiale

Stellung während des ganzen Lebens (Taf. 1, Fig. 8, 9) und als Ausnahme zudem
Vorwärtsneigung (Taf. 1, Fig. 7) vor.

Das Erscheinungsbild der Berippung macht einen unregelmäßigen Eindruck. Dies

rührt daher, daß im Duchschnitt jedes dritte bis vierte Rippenpaar kräftiger ist und

sich stärker zurückneigt als die dazwischen liegenden Rippenpaare. Diese ver-

stärkten Rippenpaare zeigen extern eine auffällige Verbreiterung (Externansichten

auf Taf. 1), die sogar als Einsenkung ausgebildet sein kann (Taf. 1, Fig. 5b, 11 c).

Damit wirkt die Verbreiterung fast wie eine Rippenspaltung, wobei der hintere Rip-

penast die normale Rippenrichtung in etwa beibehält, während der vordere sich sehr

stark nach vorne wendet, der nächstfolgenden Rippe zu. Selten können die unregel-

mäßigen Rippenpaare noch dichter folgen (Taf. 1, Fig. 5b; GR N20), manchmal
liegen sie auch weiter auseinander. Bei einem Exemplar ist die Unregelmäßigkeit nur

bei einem einzigen Rippenpaar entwickelt, sonst sind alle Rippen regelmäßig (GR
N21); dies zeigt, daß die Unregelmäßigkeit kein völlig verläßliches Merkmal ist.

Die Dichte der Berippung schwankt in einem weiten Bereich. Für eine statistische

Auswertung wurden die Rippenzahlen pro Umgang bei 10 und 15 mm Nabelweite

ermittelt; die geringe Größe sollte sicherstellen, daß keine Altersverdichtung kleiner

Exemplare in die Auswertung eingeht. Das Ergebnis für 15 mm Nabelweite zeigt
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Schrein bachites laqueoides

Abb. 26. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Windungsquerschnitte bei verschiedenen

Windungshöhen. Die Windungsbreite nimmt jeweils von links nach rechts ab. — a:

GRN7;b:GRN5;c: GRNl;d: Holotypus, Taf. 1, Fig. 1, SMNS 29511; e: vgl.

Taf. 1, Flg. 6, SMNS 62539/1; f: SMNS 62540/5; g: SMNS 62538/2; h: SMNS
62536/5; i: vgl. Taf. 1, Fig. 7, SMNS 62539/2; j: SMNS 62540/7; k: Original zu O.
Kuhn 1934 b, Taf. 1, Fig. 8, hier Taf. 2, Fig. 3, BSP 1933 V 8; 1: SMNS 62539/5; m:
SMNS 62540/4; n: wie i; o: SMNS 62540/10; p: wie h; q: vgl. Taf. 2, Fig. 2, SMNS
62539/3. — Orig. zu Fig. f, j, m, o: leg. et ded. S. Gräbenstein. — x 2.

Fig. 26. S. laqueoides (Hyatt), cross sections through whorls of different heights showing
the considerable variability of relative whorl width (compare text-fig. 37).

Schreinbachites laqueoides

Abb. 27. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Windungsquerschnitte großer Exemplare,

meist von Wohnkammerfragmenten. — a: vgl. Taf. 2, Fig. 1, SMNS 62540/4; b:

vgl. Taf. 1, Fig. 11, SMNS 62542; c: SMNS 62540/7; d: vgl. Taf. 1, Fig. 12, SMNS
62536/3; e: vgl. Taf. 1, Fig. 4, SMNS 62536/1 ; f: vgl. Taf. 1, Fig. 5, SMNS 62536/2.
— Orig. zu Fig. a und c: leg. et ded. S. Gräbenstein. — x 2.

Fig. 27. S. laqueoides (Hyatt), cross sections through whorls of large specimens, mostly

fragments of body Chambers. The specimens are cut between the ribs, the ribs are

ommitted. Similarity with cross sections of S. retroversicostatus (text-fig. 14).
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n Exemplare
8
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Abb. 28. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Rippenzahlen pro Umgang bei 15 mm Nabel-

weite. Zahl der ausgewerteten Exemplare: 50.

Fig. 28. 5. laqueoides (Hyatt), rib numbers on the whorl (Rz) at a width of umbilicus (Nw)
of 15 mm. The diagram shows the extreme variability within the species.

Rz bei 15mm Nw
40-1

Schreinbachites laqueoides

35-

30-

25-

Dm
"T"
20

Phragmokon

30 AO mm

Abb. 29. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Beziehungen zwischen Berippungsdichte und
Adultgröße. Zu diesem Vergleich wurde die Rippenzahl pro Umgang bei 15 mm
Nabelweite herangezogen. Die Adultgröße wird hier wie in Abb. 24 durch den

Enddurchmesser des Adultphragmokons repräsentiert. Anzahl der für die Auswer-
tung verfügbaren Exemplare: 21. — Holotypus.

Fig. 29. S. laqueoides (Hyatt), relation between the rib number on the whorl (at a width of

umbilicus of 15 mm) and the adult size represented by the end diametre of the adult

phragmocone as in text-fig. 24. Indications of adult stage: senile ribbing on the

body Chamber, reduced distance of the last suture lines at the end of the phragmo-
cone. The diagram shows a tendency to closer ribbing on smaller specimens. There

is no indication of bimodality.
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Schreinbachites laqueoides

Whr72mm

lV/i= 62mm

Wh=6,0mm

Wh= 5,5mm

Wh= 4,6mm

Abb. 30. Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Lobenlinien verschiedener Exemplare. — a, b:

vgl. Taf. 1, Fig. 4, SMNS 62536/1; c: SMNS 62536/4; d: vgl. Taf. 1, Fig. 6, SMNS
62539/1; e: SMNS 62538/2. - x 4.

Fig. 30. S. laqueoides (Hyatt), suture lines of different specimens. The suture lines are

simple as usual in the genus. In the present species, the ventral lobe is symmetrical

throughout life; asymmetry could be observed only in three specimens.

Abb. 28. Das Schaubild wirkt unruhig, wahrscheinlich ein Zeichen dafür, daß die

Zahl der verwertbaren Stücke noch zu gering ist. Immerhin läßt sich ein Maximum
bei 33 Rippen pro Umgang erkennen. Das ungleiche Bild beidseits des Maximums
läßt sich nicht einfach erklären; es ist aber aufgrund der Symmetrieeigenschaften von
Verteilungskurven wenig wahrscheinlich, daß weitere Maxima bestehen.

Die Rippenzahlen, und damit die Berippungsdichte, schwanken nicht nur von

Stück zu Stück, sondern oft auch an ein und demselben Stück im Verlauf der Onto-

genie (Taf. 1, Fig. 6, 9, 10). Zählt man die Rippen bei einer bestimmten Größe aus, so

ist es mehr oder weniger Zufall, ob auf dem ausgezählten Umgang gerade eine solche

Rippenverdichtung ganz oder teilweise liegt. Hierdurch läßt sich wenigstens ein Teil

der unruhigen Verteilung des Schaubilds von Abb. 28 erklären. Vereinzelt hält die

Rippenverdichtung durchgehend an. Dies sind die Exemplare mit über 40 Rippen

pro Umgang (GR Fll, GR N21).

Eine feste Beziehung zwischen der Berippungsdichte und der relativen Nabelweite

bzw. der relativen Windungsbreite besteht nicht. Es besteht nur ein undeutlicher

Zusammenhang zwischen Adultgröße und Berippungsdichte (Abb. 29); kleine

Exemplare sind häufig dichter berippt als große. Bimodalität ist aber auch hier nicht

erkennbar.
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Externskulptur. — Die Externskulptur erscheint früh, der Kiel bei etwa

7—8 mm Durchmesser, die Seitenfurchen nur wenig später bei 9—10 mm Durch-

messer. Kiel und Furchen entwickeln sich individuell recht variabel (Taf. 1), im Alter

können Seitenkiele in Erscheinung treten (Taf. 1, Fig. 4, 11; Taf. 2, Fig. 1).

Lobenlinie. — Die Lobenlinie ist sehr einfach, ähnlich wie bei Vermiceras, ent-

sprechend der Diagnose von Schreinhachites (Abb. 30). Sie ist fast durchweg sym-

metrisch; nur bei drei Exemplaren (Taf. 2, Fig. 2, GR S4, N16) ist sie unsymmetrisch

unter etwa 50 Exemplaren mit sichtbarer Lobenlinie. Ein unsymmetrisches Jugend-

stadium besteht nicht.

Exemplare außerhalb Württembergs. — Aus dem benachbarten Ober-

franken liegt heute noch ein Exemplar vor, das O. Kuhn (1934a, b) als Anetites fran-

cojurensis vorgestellt hat. Es stammt aus der Dachbank des Sassendorfer Sandstein-

horizonts aus den Steinbrüchen von Sassendorf bei Bamberg (Kuhn 1934a: 121;

Bloos 1981: 10). Aus derselben Bank hat schon Gümbel (1864; 1891) „Amm. spira-

tissimus" bzw. „Amm. cf. rotiformis"' erwähnt, wobei es sich wahrscheinlich um die-

selbe Art handelt. Das von Kuhn beschriebene Exemplar ist schmäler als die meisten

Stücke aus Ostwürttemberg (Abb. 26 k). Aber selten kommen auch dort solche

schmalen Extremformen vor (Abb. 26 j).

O. Kuhn (1934 a: 121) erwähnt von dort noch zwei weitere Formen (Spezies I

und II), von denen er keine Abbildung gegeben hat. Nach seiner kurzen Charakteri-

sierung erscheint die Zugehörigkeit der Spezies I zur vorliegenden Art 5'. laqueoides

durchaus möglich. Bei der Spezies II mit typischer Arieten-Lobenlinie, aber ohne

Externskulptur, könnte es sich um eine Innenwindung gehandelt haben. Nach den

Erfahrungen in Ostwürttemberg ist es wenig wahrscheinlich, daß die von O. Kuhn
gefundenen drei Exemplare drei verschiedenen Arten angehören.

Ein weiteres Exemplar hat S. Guerin-Franiatte (1990: 163-164, Taf. 30, Fig. 4)

als neue Art Gyrophioceras inversum beschrieben. Als Unterschied zu laqueoides

nennt die Autorin die dichtere Berippung. Die Rippenverdichtung beschränkt sich

bei dem französischen Stück auf den letzten Abschnitt. Solche phasenweisen Rip-

penverdichtungen kommen auch bei laqueoides vor, wie oben schon erwähnt (Taf. 1,

Fig. 6, 9, 10).

Es wurde nicht geprüft, ob weitere der von Guerin-Franiatte 1990 auf Taf. 30

abgebildeten frühen Arietitidae zu vorliegender Art gehören, was bei der großen

Variabilität der Art durchaus denkbar wäre. Donovan (1952: 643) hat einen eigenen

Fund aus Ostfrankreich als Gyrophioceras retroversicostatum erwähnt ohne nähere

Beschreibung oder Abbildung; auch dieses Stück könnte hierher gehören. Dagegen

scheint es sich bei dem Stück, das Corna (1985a: 137; 1985b, Taf. 1, Fig. 8a, b) als

„Paracaloceras" äff. laqueoides erwähnt und abgebildet hat, eher um ein Gyrophio-

ceras zu handeln, denn Rückwärtsneigung der Rippen sowie externe Rippenverbrei-

terungen fehlen, auch ist das Stück relativ schmal. Zur Absicherung sollten die inner-

sten Windungen auf ein Knötchenstadium geprüft werden.

Schreinhachites vaihingensis n. sp.

Taf. 2, Fig. 4-23; Abb. 31-38

1952 Indeterminatebisuicateammonite. - Donovan, S. 748 — 749; Taf. 29, Fig. 2a, b.

Holotypus: Original zu Taf. 2, Fig. 4 vorliegender Arbeit, SMNS 62547/1; leg. et ded.

S. Gräbenstein, Besigheim.
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Locus typicus: Stuttgart-Vaihingen, S-Bahn-Neubau unterhalb der Paradiesstr.

Stratum typicum: Mergellage über der Bankgruppe a2III, Complanata-Subzone, Angu-
lata-Zone.

Derivatio nominis: In Würdigung des Fundgebiets Stuttgart-Vaihingen, von wo nicht

nur fast alle bisherigen Funde der neuen Art stammen, sondern auch eine Vielzahl anderer

Ammoniten des tiefsten Lias; Vaihingen ist eine der wichtigsten Fundlokalitäten dieses Alters-

bereichs in Nordwest-Europa seit nahezu 200 Jahren.

Material: 56 Exemplare aus Stuttgart-Vaihingen, davon 25 im SMNS, 31 in der Sammlung
Gräbenstein, Besigheim. Hinzu kommen einige Fragmente. Eine größere Anzahl schlecht

erhaltener Stücke wurde nicht mitberücksichtigt (SMNS, ohne Nr.).

Vorkommen: Im westlichen Württemberg im größten Teil der Complanata-Subzone
(vom Horizont o2III,2 bis zur Untergrenze des Hauptsandsteins); Hauptfundniveau ist die'

Mergellage über a2III in Stuttgart-Vaihingen. In England: Corston/Somerset, tiefere Angu-
lata-Zone.

Tab. 2. Schreinhachites vaihingensis n. sp.: Gehäusemaße und -maßverhältnisse. Letzte

beide Exemplare: S. cf. vaihingensis, Schreinbach, Megastoma-Zone.
Tab. 2. Schreinhachites vaihingensis n. sp.: measures and numeric relations. Last two speci-

mens: S. cf. vaihingensis from the Lastern Alps. See also figs. 35, 37, 38.

Kennzeichnung
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Beschreibung. — Bei vorliegender Art schwanken die Merkmale eher noch

mehr als bei S. laqueoides.

Gehäusegröße. — Es wurde kein einziges Exemplar mit Adultmerkmalen

gefunden, weder mit Lobendrängung noch mit abgeschwächter oder verdichteter

Altersberippung. Über die erreichbare Endgröße ist deshalb ebensowenig etwas

bekannt wie über die Größenvariabilität. Ein Fragment (Taf. 2, Fig. 20) gibt eine

Vorstellung davon, welche Größe erreicht werden konnte. Die Art dürfte die in der

Gattung üblichen geringen Größen eingehalten haben.

Körperlich erhalten (in Pyrit) sind nur kleine Exemplare bis etwa 2 cm Durch-

messer, größere, bis etwa 4 cm Durchmesser, sind in aller Regel flachgedrückt. Pyri-

tisiert sind nur solche Gehäusebereiche, die innen nicht mit Sediment erfüllt waren.

Der Holotypus ist zwar nur eine pyritisierte Innenwindung, er zeigt aber alle

wesentlichen Merkmale der Art.

Gehäuseform. — Das Gehäuse ist vor allem auf den innersten Windungen sehr

breit (Abb. 31), bleibt aber auch in späteren Wachstumsstadien oft noch auffallend

breit (Taf. 2, Fig. 13; Abb. 32). Insgesamt aber nimmt die relative Windungsbreite

mit dem Alter allmählich ab (Abb. 38).

Die relative Nabelweite entwickelt sich ganz entsprechend wie bei S. laqueoides,

sie nimmt zunächst rasch zu, bis etwa 12 mm Durchmesser, dann nur noch langsam

(Abb. 35).

Berippung. — Auf den innersten Windungen ist die Schale glatt. Unter 18

Exemplaren mit sichtbaren Innenwindungen zeigte nur eines (GR VlO) runde

Buckel (Knötchenstadium), was man wohl als Atavismus interpretieren kann. Die

reguläre Berippung beginnt bei 5 — 6 mm Durchmesser mit radial stehenden (Taf. 2,

Fig. 5, 18), häufig auch nach vorn geneigten Rippen (Taf. 2, Fig. 4, 6, 9). Die Vornei-

gung hält etwa einen halben Umgang an, dann beginnt die durchgehend radiale oder

zurückgeneigte Rippenstellung.

Die Berippung ist überwiegend regelmäßig und weitständig. Die Rippen stehen

auf den Flanken radial und sind extern kaum vorgeschwungen, sie enden zum Teil

ausgesprochen gerade. In letzterem Fall können Exemplare Vermiceras spiratissimum

täuschend ähnlich sehen, ein eindrückliches Beispiel für Konvergenz (Taf. 2, Fig. 23,

erste Hälfte des letzten Umgangs). Allerdings liegt die größte Höhe der Rippen nicht

an der externen Rippenendigung, sondern etwas oberhalb der Flankenmitte.

Außer radialer kommt untergeordnet auch rückwärts geneigte Rippenstellung auf

den Flanken vor (Taf. 2, Fig. 9, 10, 12, 17, 22), selten auch Vorwärtsneigung (Taf. 1,

Flg. 6, 14).

Etwa die Hälfte der Exemplare zeigt extern eine überwiegend schwache Verbreite-

rung bei jedem dritten bis vierten Rippenpaar, vergleichbar der bei S. laqueoides. Bei

einer geringen Anzahl von Exemplaren ist dieses Merkmal stark ausgeprägt. In

diesen Fällen weichen die Rippen auch in der Flankenansicht ab, sie sind dort stark

nach rückwärts geneigt, Rippenabstände und Rippenstärke sind ungleichmäßig

(Taf. 2, Fig. 9, 10, 14, 17). Sie gleichen darin auffallend S. laqueoides. Da es alle

Übergänge von völligem Fehlen bis zu starker Ausprägung der Unregelmäßigkeiten

gibt, kann es sich nicht um verschiedene Arten handeln.

Die Rippendichte schwankt in geringerem Maß als bei 5. laqueoides (Abb. 36). Für

eine statistische Auswertung war das Material wegen seiner Kleinheit wenig geeignet.

Externskulptur. — Ähnlich wie S. laqueoides erscheint die Externskulptur

früh, der Kiel bei 8— 9 mm Durchmesser, die Seitenfurchen bei 9—11 mm Durch-
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Schreinbachites vaihingensis

Abb. 31. Schreinbachites vaihingensis, n. sp. Querschnitte von Innenwindungen. — a:

SMNS 62547/15; b: SMNS 62547/2. Leg. et ded. S. Gräbenstein.

Fig. 31. S. vaihingensis n. sp., cross sections of the inner whorls. The cross sections show
the broad shape of the whorls characteristic of the genus.

Schreinbachites vaihingensis

Abb. 32. Schreinbachites vaihingensis n. sp. (a— n) und S. cf. vaihingensis (o, p), Quer-

schnitte von Außenwindungen. — a: vgl. Taf. 2, Fig. 20, SMNS 62543/3; b: vgl.

Taf. 2, Fig. 23, SMNS 15112; c: vgl. Taf. 2, Fig. 8, SMNS 62543/1; d: SMNS
62543/4; e: SMNS 62547/14; f: SMNS 62547/16; g: GR V33; h: SMNS 62547/ 7; i:

GR V32; j: SMNS 62547/18; k: SMNS 62547/19; 1: vgl. Taf. 2, Fig. 22, SMNS
62546/1; m: SMNS 62546/2; n: Holotypus, Taf. 2, Fig. 4, SMNS 2547/1; o: vgl.

Taf. 3, Fig. 2, NHMW 1987/35/21; p: vgl. Taf. 3, Fig. 3, GBAW 1994/5/1. Orig.

zu Fig. e, f, h, j, k: leg. et ded. S. Gräbenstein. — x 2.

Fig. 32. S. vaihingensis n. sp. (a— n) and S. cf. vaihingensis (o, p), cross sections of outer

whorls of different specimens. The width of the whorls in relation to the height is

rather variable. No specimen with indications of adult stage has been found. Fig. a

is taken from a fragment of a probably adult body chamber.
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Schreinbachites vaihingensis

Wh=6.0mm

Wh = 52mm

Wh= 4,3mm

Wh = 4,2mm

Abb. 33. Schreinbachites vaihingensis n. sp., Lobenlinien verschiedener Exemplare. — a: vgl.

Taf. 2, Fig. 8, SMNS 62543/1; b: SMNS 62543/4; c: vgl. Taf. 2, Fig. 11, SMNS
62547/7; d: SMNS 62543/5. Orig. zu Fig. c: leg. et ded. S. Gräbenstein. - x 4.

Fig. 33. Schreinbachites vaihingensis n. sp., suture lines of different specimens. The suture

lines are simple as usual in the genus. There are not given examples of asymmetric

Position of the ventral lobe throughout life which was observed in several speci-

mens (see also text-fig. 16 and Donovan 1952, text-fig. 16).

Schreinbachites vaihingensis

KTV

Wh = 4.,2mm

Wh =18mm

WhrlSmm

'-na/r^ rv~iA
Wh = 3,2mm

Abb. 34. Schreinbachites vaihingensis n. sp., Holotypus. Verschiebung des Externlobus aus

seiner asymmetrischen frühontogenetischen Position in die Medianebene auf dem
letzten Umgang. SMNS 62547/1; vgl. Taf. 2, Fig. 4. Leg. et ded. S. Gräbenstein.

Fig. 34. S. vaihingensis n. sp., holotype. Shift of the ventral lobe from the asymmetric posi-

tion of early ontogeny to the Symmetrie median position on the outer whorls. This

change of symmetry, occurring at about 10 mm, is found in nearly all specimens of

this species, in contrary to all other species of the genus. There exists another spe-

cies with this behaviour of suture line: Vermiceras (Epammonites) süvestrei

(Reynes) in the upper Conybeari Subzone (= Coroniceras westfalicum W. Lange).
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messer, etwa einen halben Umgang später. Der Kiel bleibt niedrig und stumpf, die

Furchen bleiben seicht. Deutliche Nebenkiele fehlen. Die Externseite bleibt relativ

wenig gewölbt.

Lobenlinie. — Die Lobenlinie (Abb. 33) zeigt den für Schreinbachites bezeich-

nenden einfachen Bau; sie entspricht ganz der von S. laqueoides. Bei Exemplaren

über 10 mm Durchmesser liegt der Externlobus fast durchweg symmetrisch. Asym-

metrische Lage ist etwas häufiger als bei S. laqueoides.

Stark abweichend ist die Situation bei Innenwindungen unter 10 mm Durch-

messer. Sie zeigen fast zu 100% eine starke Seitenlage des Externlobus. Exemplare,

deren letzte Windung im Bereich von 10 mm Durchmesser liegt, zeigen das Einwan-

dern des Externlobus von seiner Seitenlage in die Medianebene; auch der Holotypus

zeigt dieses bezeichnende Artmerkmal (Abb. 34). Dieses Einwandern erfolgt nach

Anlage des Kiels. Es erscheint fraglich, ob die asymmetrische Lage mit dem Fehlen

des Kiels auf den ersten Windungen zusammenhängt; bei anderen Arten, bei denen

die innersten Windungen ja auch keinen Kiel haben, war keine Asymmetrie zu beob-

achten.

Das regelmäßige Auftreten der zeitlich begrenzten Asymmetrie zeigt, daß es sich

nicht um eine Abnormität handelt. Abnorme Asymmetrie hält das ganze Leben über

an; sie findet sich sporadisch bei vielen Ammonitenarten. Die vorUegende Jugend-

asymmetrie konnte in vergleichbarer Ausprägung als Artmerkmal vom Verf. bisher

nur bei einer anderen Art der Arietitidae beobachtet werden: bei Vermiceras

(Epammonites) silvestrei (Reynes, syn. Coroniceras westfalicum W. Lange) in der

höheren Conybeari-Subzone des tiefsten Sinemuriums.

Bemerkungen zum Holotypus. — Als Typusexemplar erscheint das ausge-

wählte Stück ungewöhnlich klein. Größere Stücke sind jedoch durchweg schlechter

erhalten und deshalb weniger geeignet. Insbesondere zeigt das Stück die sonst selten

überlieferten innersten Windungen, an denen das für Schreinbachites bezeichnende

glatte Anfangsstadium zu sehen ist (Fehlen eines Knötchenstadiums). Außerdem

zeigt das Stück den für die Art so charakteristischen Übergang von der Jugendasym-

metrie zur symmetrischen Lage des Externlobus (Abb. 34). Zudem sind externe Rip-

penverbreiterungen in schwacher Ausbildung zu erkennen. Auskunft über die Aus-

bildung verschiedener Merkmale im Vergleich zu anderen Exemplaren der Art geben

die Abb. 35-38.

Stratigraphische Variabilität. — Fast alle Exemplare stammen aus einer

Schicht von etwa 15 cm Mächtigkeit. Die wenigen Exemplare aus anderen Schichten

(a2III,2 und a2IV von Vaihingen; Ruit, unsicheres Niveau; Flughafen Stuttgart,

dicht unter dem Hauptsandstein) zeigen keine nennenswerten Abweichungen. Sie

lassen sich der Art zwanglos anschließen. Die stratigraphische Verbreitung der Art

ist damit wesentlich größer als die von S. laqueoides.

Exemplare außerhalb Württembergs. - Bisher ist in Nordwest-Europa

lediglich ein Fund bekannt geworden, der sich vorliegender Art zuordnen läßt.

DoNOVAN hat 1952 ein Fragment veröffentlicht, dessen genauer Horizont nicht

bekannt ist; angegeben ist lediglich „tieferer Teil der Angulata-Zone". Auch eine

Begleitfauna ist nicht bekannt. Der breite, niedrige Windungsquerschnitt, die weit-

stehende Berippung sowie die einfache Lobenlinie (Donovan 1952, Abb. 16) spre-

chen für die Zuordnung. Der Fund zeigt, daß bei entsprechend aufmerksamer Suche

auch in anderen Gebieten ähnliche Funde zu erwarten sind.

Auf vergleichbare Funde in den Alpen wird weiter unten eingegangen.
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3.4. Vergleich von S. laqueoides und S. vaihingensis
Abb. 35-38

Beide hier beschriebenen Arten zeigen gewisse Ähnlichkeiten. Eine Differential-

diagnose erscheint deshalb angebracht.

S. vaihingensis unterscheidet sich von S. laqueoides durch:

— den breiteren Windungsquerschnitt (Abb. 37),

— die regelmäßigere Berippung (Taf. 2),

— die geringere Berippungsdichte (Abb. 36),

— die langsamere Zunahme der Rippenzahlen während der Ontogenie (Abb. 36),

— die starke Jugendasymmetrie des Externlobus (Abb. 34).

Die Unterschiede sind am deutlichsten beim Vergleich der Entwicklung verschie-

dener Merkmale während der Ontogenie: Windungsbreite, Rippenzahlen, Loben-

linie (s. oben angegebene Abbildungen). Die Unterschiede zeigen, daß es sich um
verschiedene Arten handelt.

S. vaihingensis ist stratigraphisch jünger als S. laqueoides. S. vaihingensis zeigt im

ganzen stratigraphischen Intervall seines Auftretens keine nennenswerte Entwick-

lung; außerdem besteht zwischen beiden Arten eine Lücke, d. h. ein Schichtpaket

ohne Arietitidae (Ebersbacher Sandstein). Es erscheint deshalb fraglich, ob sich

5. vaihingensis aus laqueoides entwickelt hat. Zudem kommt eine S. vaihingensis

nahestehende Form in den Alpen vor. Eine unabhängige Einwanderung beider Arten

zu verschiedenen Zeiten dürfte deshalb wahrscheinlich sein.

Nw
Dm

S vaihingensis

Dm
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Rz/2
25-1

S. vaihingensis

-^~^^

R2/2

S. laqueoides

Abb. 36. S. laqueoides und S. vaihingensis, ontogenetische Entwicklung der Rippenzahlen.

— Holotypus; S. cf. vaihingensis: -— GBAW 1994/5/1, NHMW 1987/35/21.

Fig. 36. S. laqueoides and S. vaihingensis, ontogenetic development of the nb numbers

from half whorl to half whorl (Nw = width of umbilicus). The rib numbers are

similar on the inner whorls; in S. laqueoides they develop more rapidly than in

S. vaihingensis. In S. laqueoides also the variability of rib numbers is higher than in

S. vaihingensis during the individual ontogeny as well as in the species as a whole.
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Sammlers unter dem Straßenniveau ein sehr tiefreichendes Profil aufgeschlossen war
(Bloos 1976: 260, Profil Nr. 120). Das Stück kam im Tonstein etwa 60 cm unterhalb

der Oolithenbank, die die Basis der Angulata-Zone bildet, zusammen mit zahlrei-

chen verdrückten Exemplaren von Alsatites laqueus zutage.

Das Stück ist teilweise verdrückt. Es zeigt aber deutlich Kiel und Seitenfurchen

sowie eine Berippung, die wesentlich weitständiger ist als bei Alsatites laqueus. Da
sich keine Lobenlinie erhalten hat, ist die Zuordnung zu den Arietitinae nicht ge-

sichert. Lediglich die Berippung läßt sich als Hinweis werten, da Alsatitinae mit Kiel

und Seitenfurchen (Alpinoceras) im allgemeinen wesentlich dichter berippt sind.

Überdies ist Alpinoceras bisher in Nordwest-Europa nicht bekannt geworden.

Der Fund läßt aufgrund der mäßigen Erhaltung keine sicheren Schlüsse zu; er

kann jedoch ein Hinweis darauf sein, daß Arietitinae bereits in der Liasicus-Zone

vorkommen könnten. Ob dies auch im Mediterranbereich der Fall ist, läßt sich nicht

angeben, da dort in der Megastoma-Zone infolge Kondensation die Liasicus-Zone

nicht von der tiefen Angulata-Zone zu unterscheiden ist.

4. Vergleich mit alpinen Formen

Die frühen Arietitidae des Hettangiums in Nordwest-Europa wirken als exotische

Elemente, und es liegt nahe, auf Einwanderung aus der benachbarten Tethys zu

schließen. Dann aber sind dort gleiche oder zumindest ähnliche Formen zu erwarten.

Bei der starken Kondensation der ammonitenführenden Schichten dort ist allerdings

mit erheblichen Schichtlücken zu rechnen, so daß nur ein geringer Teil der ursprüng-

lichen Fauna überliefert sein dürfte. Mit dem Fehlen genau entsprechender Formen
muß deshalb gerechnet werden.

4.L Schreinbachites retroversicostatus (Canavari)
Taf. 4, Flg. 1-8; Abb. 11, 13, 14

'•"1882 Arietites retroversicostatus n. sp. — Canavari, S. 177, Taf. 20, Fig. 13, 14.

1888 Arietites retroversicostatus. — Canavari, S. 176 — 177, Taf. 6, Fig. 13, 14.

1891 Arietites anastreptoptychus n. f. - Wähner, S. 243-248, Taf. 16, Fig. 3-5.
— Arietites, Jugendform aus der Gruppe des Ariet. Haueri Gümb. — Wähner,

S. 245-246, Taf. 16, Fig. 6, 12.

Arietites n. f., Jugendform. - Wähner, S. 245-248, Taf. 16, Fig. 9, 11.

1990 Paracaloceras subsalinarium (Waehner). — Taylor, S. 215—216, Taf. 2,

Fig. 2-4.

Lectotypus: Original zu Canavari 1882, Taf. 20, Fig. 13; design. Guerin-Franiatte
1990: 162.

Locus typicus: Campiglia bei La Spezia (Italien).

Stratum typicum: Nicht genau bekannt; aus den Schichten 3 oder 4 der Abfolge in

Canavari 1882: 185. Nach Canavari sollen die beiden Horizonte paläontologisch nicht zu

unterscheiden sein.

Bemerkungen. — Diese von Canavari beschriebene Art war bisher nur unvoll-

ständig bekannt. Eine Nachuntersuchung der beiden Syntypen in Certosa di Calci

bei Pisa, wo sie heute aufbewahrt werden, zeigte, daß sie die typischen Merkmale der

Gattung aufweisen: breiten Windungsquerschnitt und einfache Lobenlinie sowie

frühes Erscheinen von Kiel und Seitenfurchen, wie dies auch aus den Abbildungen

bei Canavari hervorgeht. Die Lobenlinie des Lectotypus (Canavari 1882, Taf. 20,

Fig. 13d) ist symmetrisch, die nicht abgebildete des anderen Syntypus (Fig. 14) aber

unsymmetrisch; Asymmetrie ist auch bei den alpinen Stücken sehr häufig (Abb. 11).
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Die Berippung beider Stücke zeigt nicht nur die typische Rückwärtsneigung auf

den Flanken, sondern auch eine deutUche Vorwärtsbiegung auf der Externseite sowie

die typische externe Verbreiterung von Rippenpaaren in bestimmten Abständen

(Taf. 4, Fig. 7b, 8b vorUegender Arbeit).

Wähner (1891) hat für seine Funde, überwiegend vom Schreinbach und von der

Kammerköhr-Alpe, eine neue Art geschaffen, Anetites anastreptoptychus (Lecto-

typus: Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 3a, b, GBAW 1891/2/2; design. hierin).

Der Unterschied zu S. retroverskostatum soll darin bestehen, daß die Rippen bei

Canavaris Art extern starr enden, bei seiner sich aber nach vorne wenden. Dabei

handelt es sich jedoch um einen Zeichenfehler auf Canavaris Tafelabbildungen

(1882, Taf. 20, Fig. 13c, 14b), denn im Text schreibt Canavari (1882: 177), daß sich

die Rippen extern nach vorne richten. Auch die Seitenansicht (Taf. 20, Fig. 14a) läßt

den Vorwärtsschwung auf der Externseite zumindest am Windungsende erkennen.

Denselben Zeichenfehler findet man auch bei anderen Abbildungen in Canavaris

Arbeit: Vorwärtsschwung in Seitenansicht und gerade Rippenendigung in der Ex-

ternansicht. Die beiden Originale zu den Figuren 13 und 14 zeigen den externen Rip-

penschwung nach vorne ganz deutlich (Taf. 4, Fig. 7, 8). Anetites anastreptoptychus

Wähner ist deshalb ein jüngeres Synonym von A. retroversicostatus Canavari.

Die Anzahl der verfügbaren Exemplare von S. retroversicostatus war viel zu

gering, um die Art statistisch wie bei den württembergischen Arten genauer einzu-

grenzen. Es ist wohl damit zu rechnen, daß auch bei S. retroversicostatus die Variabi-

lität erheblich ist. Deshalb wird hier die Art ziemlich weit gefaßt, das heißt, es

werden hier auch Stücke einbezogen, die Wähner getrennt gehalten hat (1891,

Taf. 16, Fig. 6, 9, 11, 12). Es mag sein, daß bei Vorliegen eines umfangreicheren

Materials die Art enger gefaßt werden muß. Die Unterschiede betreffen hauptsäch-

lich die Berippung; Gehäuseform und Externskulptur sind bei allen Exemplaren

recht ähnlich.

S. retroversicostatus ist die mediterrane Form, die sich mit S. laqueoides am ehesten

vergleichen läßt. Zumindest in manchen Exemplaren kommt sie dem Berippungsbild

bei S. laqueoides sehr nahe (Taf. 4, Fig. 2, 4). Auch die Querschnittsformen der Win-

dungen sind vergleichbar (Abb. 14). Die Gattungsmerkmale — einfache Lobenlinie

(Abb. 11), breiter Querschnitt der Innenwindungen (Abb. 13) sowie Fehlen eines

frühontogenetischen Knötchenstadiums — sind erkennbar.

Der Hauptunterschied besteht in dem deutUch rascheren Anwachsen von Win-

dungsbreite und -höhe, so daß sich eher der Habitus von Coroniceras ergibt (Taf. 4).

Die einfache Lobenlinie läßt aber keinen Zweifel daran, daß weder Paracaloceras

noch Coroniceras vorliegt. Ein weiterer Unterschied zu S. laqueoides besteht darin,

daß die Rippenunregelmäßigkeiten seltener sind (Taf. 4). Außerdem ist die Loben-

linie sehr häufig unsymmetrisch (Abb. 11), während sie bei S. laqueoides sym-

metrisch ist.

Ob S. retroversicostatus in Nordwest-Europa vorkommt, erscheint fraglich. In

Guerin-Franiatte (1990) sind zwei Exemplare so bestimmt; sie wurden für vorlie-

gende Untersuchung nicht näher geprüft. Rückwärtsneigung der Rippen reicht als

Artmerkmal nicht aus, wie die Arten aus Württemberg zeigen. Guerin-Franiatte

selber deutet Unterschiede zu den mediterranen Formen an.

S. retroversicostatus ist bis jetzt stratigraphisch nur aus Wähners Marmorea-Zone

bekannt, und zwar aus den roten Kalken des Schreinbachs und der Kammerköhr-

Alpe, sowie von La Spezia. Dies entspricht sehr wahrscheinlich der höchsten Angu-
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lata-Zone in Nordwest-Europa; das ist, auf Grund des Vorkommens von Angulati-

ceras marmoreum (s. Bloos 1988b), die Depressa-Subzone. Welcher Anteil der

Complanata-Subzone an Wähners Marmorea-Zone noch beteiligt ist, läßt sich vor-

erst nicht sagen.

4.2. Schreinhachites ex gr. praecursor Maubeuge
Taf. 4, Fig. 10-12; Abb. 12, 15

Holotypus von S. praecursor (durch Monotypie): Orig. zu Maubeuge 1987, Abb. 1,

MHNL BR 307.

Es gibt eine Anzahl von Funden aus gelbgrauen Kalken vom Schreinbach mit

relativ weitstehenden, radialen Rippen ohne die Unregelmäßigkeiten der bisher

besprochenen Arten. Auf den ersten Blick ähneln sie 5. vaihingensis.

Es bestehen jedoch deutliche Unterschiede. Sie wachsen rascher an Höhe an als

5. vaihingensis, sie wirken im Querschnitt weniger breit (vgl. Abb. 15 mit Abb. 32),

und ihre relative Nabelweite (Nw/Dm) ist geringer. Außer dem Fehlen der Rippen-

unregelmäßigkeiten fällt vor allem auf, daß bei allen Exemplaren unabhängig von der

Größe der Externlobus unsymmetrisch liegt (Abb. 12). Dies ist, wie oben erwähnt,

bei S. vaihingensis nur ausnahmsweise der Fall.

Eine morphologisch recht ähnliche Form hat Maubeuge aus dem Luxemburger

Sandstein (Steinbruch Reckingerwald bei Brouch) beschrieben. Dieser Gyrophio-

ceras praecursor benannte Einzelfund stammt aus einer Schillbank, die zahlreiche

Schlotheimien geliefert hat, darunter typische Vertreter der Complanata-Subzone:

Schi phohetica, Schi, gonyphora, Schi, tenuis, Schi. äff. polyeides.

Leider ist bei dem Exemplar die Lobenlinie nicht erhalten, so daß ein Vergleich in

diesem wichtigen Merkmal nicht möglich ist. So kann die Zuordnung der alpinen

Stücke zu dieser Art nur mit Vorbehalt erfolgen. Mit einiger Wahrscheinlichkeit ent-

spricht das Fundniveau in den Alpen der NW-europäischen Complanata-Subzone.

4.3. Schreinhachites cf. vaihingensis n. sp.

Taf. 3, Fig. 2, 3; Abb. 16, 32 o, p

Es liegen zwei kleine Exemplare in grauem Kalkstein vor, die morphologisch weit-

gehend im Variationsbereich von S. vaihingensis liegen (Abb. 35 — 38). Ihre einfache

Lobenlinie ist asymmetrisch (Abb. 16). Ein frühontogenetisches Knötchen-Stadium

besteht nicht. Ob es auch Exemplare gibt, die nur in frühen Abschnitten der Onto-
genie eine asymmetrische Lage des Externlobus haben, ist nicht bekannt. Die Ähn-
lichkeit dieser alpinen Form mit der außeralpinen ist jedenfalls sehr weitgehend.

Auch diese Form dürfte einem Niveau entstammen, das Complanata-Alter hat.

5. Diskussion

5.1. Systematik

Die in vorliegender Arbeit beschriebenen Funde aus Württemberg gehören einer

hier als eigene Gattung Schreinhachites vorgestellten Gruppe früher Arietitinae an,

bei der neben den konstanten Gattungsmerkmalen besonders die Unregelmäßig-

keiten der Berippung auffallen. Diese Unregelmäßigkeiten sind in ihrer Häufigkeit

stark artabhängig. Bei S. laqueoides kommen sie praktisch ausnahmslos bei allen

Exemplaren vor, bei S. vaihingensis und wahrscheinlich auch bei S. retroversicostatus
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bei etwa der Hälfte der Exemplare in sehr verschieden starker Ausprägung, und bei

5. praecursor s. 1. wurden sie in keinem Fall beobachtet.

Im Vergleich zur vorliegenden Gattung kommt das Merkmal bei anderen

Gruppen nur vereinzelt vor. Zwei Beispiele aus der Unterfamilie Alsatitinae (aus

grauem Kalkstein der Megastoma-Zone der Ostalpen) werden hier angeführt (Taf. 3,

Fig. 1; Taf. 4, Fig. 9). Aufgrund des sehr unterschiedlichen Windungsquerschnitts

wie auch der unterschiedlichen Lobenlinie (Abb. 17) gehören beide Stücke sicher

nicht zur selben Art, vielleicht nicht einmal zur selben Gattung. Beide haben ein

frühontogenetisches Knötchenstadium. Hinsichtlich Windungsquerschnitt und
Lobenlinie könnte das Exemplar Taf. 4, Fig. 9 ein Vorläufer von Schreinbachites

sein; lediglich der seichte Externlobus, der vom Laterallobus überragt wird, sowie

das Fehlen von Kiel und Seitenfurchen weisen auf die Zugehörigkeit zu den Alsati-

tinae hin. Möglicherweise sind die Unregelmäßigkeiten bei Schreinbachites ein Erbe

von den Vorläufern unter den Alsatiten.

Die unterschiedliche Häufigkeit der Unregelmäßigkeiten läßt natürlich die Frage

aufkommen, ob es sich nicht um eine krankhafte Abnormität handelt, die möglicher-

weise nur lokal begrenzt auftritt. Das Merkmal wäre dann systematisch nicht rele-

vant. Es zeigte sich jedoch, daß bei 5. laqueoides die Unregelmäßigkeiten nicht nur

bei den Stücken aus Ostwürttemberg, sondern auch bei dem Stück aus Oberfranken

und bei dem Stück aus Ostfrankreich vorhanden sind. Und bei dem nahe verwandten

S. retroversicostatus aus dem ökologisch sicher verschiedenen mediterranen Lebens-

raum sind die Unregelmäßigkeiten auch entwickelt. Deshalb ist es doch wahrschein-

lich, daß es sich um ein genetisch festgelegtes, für die Systematik relevantes Merkmal
handelt.

Angemerkt sei, daß die Gattung Schreinbachites für die Beurteilung der Lobenlinie

in systematischer Hinsicht beim Vergleich ähnlicher („vikariierender") Formen in

unterschiedlichen Faunenprovinzen von Bedeutung sein kann.

Es fällt nämlich auf, daß die Vertreter dieser Gattung nicht nur in NW-Europa,
sondern auch in ihrem mediterranen Ursprungsgebiet eine einfache Lobenlinie

haben. Dies erinnert daran, daß dies auch bei anderen Ammonitengruppen des tief-

sten Lias der Fall ist, nämlich bei Caloceras, Waehneroceras sensu Lange (= Curvi-

ceras Blind 1963) und Neophyllites (Beispiele s. Lange 1952); bisher unveröffent-

lichte Beispiele gibt es ferner bei mediterranen Vertretern von Saxoceras (sensu

Lange) und Schlotheimia {Schlotheimia moreana). In all diesen Fällen kommt zur

morphologischen Verwandtschaft die Übereinstimmung in der Lobenlinie. Dies

zeigt, daß in der Tethys Ammoniten mit einfacher Lobenlinie durchaus lebensfähig

waren, mehr noch, daß es sich dabei nicht unbedingt um Einwanderer aus NW-
Europa gehandelt haben muß, wie Lange (1952) angenommen hat. Schreinbachites

und Gyrophioceras waren sicher genuin mediterrane Gruppen, deren Lobenlinien

gegenüber den Vorfahren innerhalb der Alsatitinae vereinfacht sind. Dies zeigt, daß

Reduktion der Lobenlinie auch innerhalb der Tethys möglich war.

Die Ammonitengruppen des Mediterranbereichs mit hochkomplexer Lobenlinie

haben im allgemeinen keine Verwandten in NW-Europa, sie bieten also keine Bei-

spiele für eine „vikariierende" Reduktion der Lobenlinie. Eine der ganz wenigen

Ausnahmen ist Angulaticeras marmoreum (Oppel), eine Art, die ihre Lobenlinie in

NW-Europa keineswegs reduziert hat (Bloos 1988 b, Abb. 9, 10).

Vor diesem Hintergrund relativiert sich das gern zitierte Beispiel vikariierender

Formen mit unterschiedlicher Lobenlinie Psiloceras calliphyllum — Psiloceras psilo-
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notum. Zum einen unterscheiden sich diese beiden Arten nicht nur in der Lobenlinie,

sondern auch morphologisch. Ps. calliphyllum besitzt ein ausgeprägtes frühonto-

genetisches Knötchenstadium, ebenso wie seine Verwandten Ps. naumanni und

andere (s. Lange 1952), Ps. psilonotum gewöhnlich aber nicht. Es wäre auch noch zu

prüfen, ob bei Ps. calliphyllum der Windungsquerschnitt nicht verschieden ist von

dem bei Ps. psilonotum.

Zum andern ist zusätzlich zu bedenken, daß Ps. calliphyllum. bei seinem ersten

Erscheinen in NW-Europa seine komplexe Lobenlinie noch gehabt und diese dann

schrittweise reduziert haben müßte, wie das in der Trias bei den Einwanderern an

der Basis des Oberen Muschelkalks sehr gut zu beobachten ist (Urlichs &
Mundlos 1980, Abb. 4). Ps. psilonotum erscheint aber von Anfang an mit einfacher

Lobenlinie und ohne frühontogenetisches Knötchenstadium. Überdies schreibt

Wähner (1886: 136), daß Ps. psilonotum mit einfacher Lobenlinie auch in den Alpen

(am Fonsjoch) vorkommt. Ps. psilonotum mag durchaus von der calliphyllum-

Gruppe seinen Ausgang genommen haben, doch die Reduktion könnte schon vor

der Auswanderung nach NW-Europa, noch in der Tethys, erfolgt sein.

Daß die Voraussetzungen für eine Reduktion auch in der Tethys gegeben waren,

erscheint naheliegend, gab es in diesem ausgedehnten Meeresgebiet doch sicher die

verschiedensten Lebensräume (worauf schon die Differenzierungen der Fazies hin-

weisen), die Entwicklungsmöglichkeiten in unterschiedliche Richtungen eröffneten.

Dies bedeutet, daß vor allem solche Formen in NW-Europa Fuß gefaßt haben, die

bereits in der Tethys besser auf diesen Lebensraum vorbereitet waren. Deshalb muß
sich auch die Lobenlinie beim Übergang zwischen den beiden Faunenprovinzen

nicht notwendigerweise verändert haben. Die Lobenlinie behält damit ihre Bedeu-

tung für die Systematik als eines der zuverlässigsten Merkmale.

5.2. Stratigraphie

Stratigraphie in Württemberg

Mit Hilfe der Funde früher Arietitidae in Württemberg war es möglich, innerhalb

der Complanata-Subzone zwei unterschiedliche Faunenhorizonte zu erkennen, die

mit Schlotheimien kaum zu unterscheiden gewesen wären. Möglicherweise stellt das

Niveau mit S. praecursor in der Complanata-Subzone Luxemburgs ein weiteres

Niveau dar. Dies deutet an, daß die Arietitidae im höheren Hettangium NW-
Europas eine feinere Gliederung erlauben als die zeitgleichen Schlotheimien.

Da es sich bei dem Erscheinen der verschiedenen Arietitidae wahrscheinlich um
Einwanderungsereignisse gehandelt hat und nicht um aufeinanderfolgende Evolu-

tionsschritte, läßt sich daraus nicht schließen, daß sich die Arietitidae im Hettangium

schneller entwickelt haben als die Schlotheimien. Ein solcher Vergleich wäre nur Im

Bereich der Tethys möglich.

Angemerkt sei, daß sich nur der höhere Teil der Complanata-Subzone mit Schlot-

heimien bisher nicht weiter untergliedern läßt. Die Schlotheimienfauna der darunter

liegenden Oolithenbank, die ebenfalls Elemente der Complanata-Subzone enthält,

unterscheidet sich sehr deutlich von den höheren Schichten; sie stellt sicher einen

eigenen Faunenhorizont dar. Davon wiederum unterschieden ist die Complanata-

Subzone NW-Deutschlands, die wahrscheinlich den tieferen Teil der Subzone dar-

stellt (Bloos 1979, Abb. 7). Dabei ist noch nicht sicher, ob nicht auch die Compla-

nata-Subzone NW-Deutschlands mehrere Faunenhorizonte enthält.
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Stratigraphie in den Alpen

Die vorliegende Arbeit hat erneut gezeigt, daß die Arietitidae der Zonen des Kam-
merkarites megastoma und des Angulaticeras marmoreum verschieden von denen

des tiefsten Sinemuriums sind (eine Ausnahme wird weiter unten erörtert). Dies ist

für Extremformen wie „Arietites'' ligusticus Cocchi ohne weiteres ersichtlich, es gilt

aber auch für Formen, die denen des tiefsten Sinemuriums morphologisch sehr nahe

kommen können, wie manche Paracaloceras, Gyrophioceras und Schreinbachites.

Das Auftreten mediterraner Gruppen früher Arietitidae im Hettangium NW-
Europas unterstreicht die stratigraphische Eigenständigkeit dieser Fauna. In Wäh-
ners Rotiforme-Zone am Ostrand der Alpen (Enzesfeld, Rohrbach, Hintere Mand-
ling) fehlen die frühen Arietitidae. Allerdings besteht dort an der Grenze Hettan-

gium/Sinemurium eine Schichtlücke, so daß über die Fauna der tieferen Conybeari-

Subzone dort nichts bekannt ist.

Eine Ausnahme scheint davon nach Blind (1963, Abb. 45) das Profil Breitenberg

zu bilden. Dieses Profil (s. auch Kap. 2.5.) ist weniger kondensiert als andere in den

Ostalpen. Im höheren Hettangium mit Schlotheimia („Lias a 2"), eine Bank von

50 cm Mächtigkeit (Blind 1963, Abb. 21), hat Blind 4 Zonen unterschieden (a, b, e,

m). Die daraus gewonnene Fauna war jedoch so spärlich, daß die genauere stratigra-

phische Stellung der meisten Formen aus Wähners Marmorea-Zone weiterhin

unklar ist. Auch im Profil Breitenberg besteht über der Bank mit Angulaticeras mar-

moreum ein Fazieswechsel. Die 18—20 cm mächtige, ammonitenleere, hornsteinfüh-

rende Grenzbank stellt Blind in seiner Abb. 21 in sein „a 3", in seiner Abb. 45

jedoch in sein „a 2". Darüber folgen 8— 9 m mächtige gelbe, dünnbankige Kalke, die

im oberen Teil einen stratigraphisch verwertbaren Ammoniten geliefert haben:

Coroniceras rotiforme aus der Knollenbankserie Nr. 11 (Blind 1963, Abb. 45). Aus
Bank 7 bildete Blind einen Ammoniten ab, den er als Alsatites perspiratus bestimmte

(1963, Taf. 4, Fig. 2).

Bei diesem Stück könnte es sich rein morphologisch auch um Vermiceras handeln.

Die tief zerschlitzte Lobenlinie hat jedoch ganz den Charakter der spiratus-Gmppt.

Die Innenwindungen sind leider nicht erhalten, so daß sie im Schnittbild fehlen.

Wenn auch Berippung und Lobenlinie verschieden von Alpinoceras perspiratum sind

und diese Art hier somit nicht vorliegt, so hat Blind doch richtig erkannt, daß es sich

bei dem Stück nicht um Vermiceras handelt.

Da keine anderen Funde aus den Schichten vorliegen, ist nicht sicher, ob das Stück

aus dem Sinemurium stammt. Blind ließ sein „a 3", also das Sinemurium, mit dem
oben erwähnten Fazieswechsel beginnen; aber es ist durchaus möglich, daß hier die

Faziesänderung noch innerhalb des Hettangiums liegt, da die spiratus-Gmppe. bisher

nur daraus bekannt ist. Dann wäre der Grenzbereich Hettangium/Sinemurium im

Profil Breitenberg möglicherweise nicht oder weniger kondensiert. Ohne weitere

Ammonitenfunde ist das aber nicht zu prüfen. Es läßt sich lediglich feststellen, daß es

in den Alpen bisher keine Belege dafür gibt, daß die hier betrachteten frühen Arieti-

tidae in das Sinemurium fortdauern.

Einen Hinweis auf eine Überschneidung gibt es allerdings in Nordamerika, und
zwar in den Shoshone Mountains (Nevada, Profil First Canyon). Taylor (1990,

Abb. 2) berichtet von dort über ein Zusammenvorkommen von Paracaloceras cf.

grunowi und Metophioceras spp. Möglicherweise besteht dort die Schichtlücke zwi-

schen Hettangium und Sinemurium nicht. Da es sich offenbar um verschiedene

Arten von Metophioceras handelt, wäre allerdings noch zu prüfen, welche Art(en)
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den nordwesteuropäischen an der Basis des Sinemuriums am nächsten kommen, und
wo diese im Profil einsetzen. Die Fauna müßte also noch besser dokumentiert

werden.

Bemerkt sei noch, daß Späth (1923: U) von „Arietites coregonensis . . . of horizon

a 3" spricht. Eine nähere Erläuterung fehlt; möglicherweise handelt es sich um einen

Irrtum oder ein Mißverständnis des Textes von Wähner (1888).

Während somit das Vorkommen früher Arietitidae im Sinemurium bisher nicht

zweifelsfrei nachgewiesen ist, kommt eine Art des frühen Sinemuriums auch in Wäh-
ners Marmorea-Zone vor, und zwar (nach Wähner 1891: 257 und Erläuterung zu

Taf. 18) an den Lokalitäten Enzesfeld, Hintere Mandling und Schreinbach (1. c, Taf. 18,

Fig. 4, 6). Es handelt sich um Arietites cordieri Canavari. Diese Art hat ihr Hauptvor-

kommen in Wähners Rotiforme-Zone. In NW-Europa ist ihr wahrscheinlich Coroni-

ceras pseudophioides W. Lange (1925) zuzuordnen, eine Art, die in NW-Deutschland
zusammen mit Vermiceras (Epammonites) silvestrei (Reynes) in der höheren Cony-
beari-Subzone vorkommt. Arietites cordieri steht der latisulcatHm-Gruppe sowohl

morphologisch als auch nach der Lobenlinie nahe und kann deshalb ebenfalls Vermi-

ceras (Epammonites) zugeordnet werden. Das isolierte Vorkommen dieser typischen

Form der höheren Conybeari-Subzone in Wähners Marmorea-Zone ist bis jetzt

schwer verständlich; andere Formen der Conybeari-Subzone fehlen darin.

Es gibt zwei Möglichkeiten der Erklärung. Entweder die Art ist nachträglich

durch Kondensation in die Bank gelangt, die Stücke hätten dann Sinemurium-Alter,

oder es handelt sich um Vorläuferformen. Epammonites kommt in Württemberg
schon ab der Basis des Sinemuriums vor mit V. (E.) latisulcatum (Qu.), V. (E.) hon-

nardi und V. (E.) munieri (Heynes). V. (E.) cordieri ist allerdings nicht dabei.

Wähner (1891: 257—259) dachte an eine Vorläuferform. Es wäre allerdings schwer

verständlich, daß die eben genannten Vertreter der latisulcatum-Gruppe in den

Alpen keine frühen Vertreter haben, wohl aber die stratigraphisch höher erschei-

nende Art V. (E.) cordieri. Im ersten Fall läge die Grenze Hettangium/Sinemurium

innerhalb der Bank mit Angulaticeras marmoreum, im zweiten Fall läge die Grenze
über der Bank. Faunenvermischung durch spätere Umlagerung ist wenig wahr-

scheinlich, da in diesem Fall das Füllsediment vom einbettenden Sediment ver-

schieden sein müßte. Die Exemplare vom Schreinbach haben aber als Füllung den

typischen roten Kalkstein der Zone.

Korrelierung

Wie erwähnt, hat von den Funden in Württemberg S. vaihingensis eine weit-

gehende Entsprechung im Mediterranbereich. Diese hier als S. cf. vaihingensis

bezeichnete mediterrane Form kommt in der Megastoma-Zone vor.

S. laqueoides, die zweite in Württemberg vorkommende Art, liegt unterhalb S.

vaihingensis; eine mediterrane Entsprechung wäre deshalb wie S. cf. vaihingensis in

der Megastoma-Zone zu erwarten. Die morphologisch nahestehende Form S. retro-

versicostatus erscheint in den Alpen im Niveau von Angulaticeras marmoreum, ist

also sicher jünger als A. vaihingensis. Diesem Niveau läßt sich in NW-Europa der

höchste Abschnitt des Hettangiums, die Depressa-Subzone, zuordnen, denn sie

führt ebenfalls A. marmoreum. Frühe Arietitidae haben sich darin bisher nicht

gefunden.

Offenbar gelang den ersten Einwanderern der Arietitidae im Hettangium eine

dauerhafte Ansiedlung in NW-Europa noch nicht, möglicherweise wegen der Kon-
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kurrenz der Schlotheimien, die damals ihre Blütezeit hatten. Erst im „zweiten

Anlauf", zu Beginn des Sinemuriums, gelang die beständige Ansiedlung. Zu dieser

Zeit waren die Schlotheimien weitgehend ausgestorben; in Württemberg hat nur
noch eine Art die Obergrenze der Angulata-Zone mit wenigen Exemplaren erreicht.

Wesentlich an den Funden früher Arietitidae erscheint, daß die im Mediterran-

bereich sicher wichtige Gruppe in NW-Europa im Hettangium vorkommt und es

nahelegt, daß sie auch im Mediterranbereich auf das Hettangium beschränkt ist.
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Comments to plate 1—4

Plate 1

Schreinbachites laqueoides (Hyatt)

Figs. 1 — 12. Different specimens demonstrating the variability of the species. For formal

informations (coUection numbcrs etc.) see the detailed captions. All figs. in

natural size.

Holotype (by monotypy): Orig. of Hyatt 1889: 149, here pl. 1, fig. 1.

Habitus: The whorls grow slowly similar as in Vermiceras. Examples of more rapid

growth: figs. 3, 4, 5; examples of slow growth: figs. 2, 6, 7, 8. The adult size is

very variable. Examples of large specimens: figs. 1, 3, 4, 5, 11, 12; examples of

small specimens: figs. 2, 7, 8. On habitus see also text-figs. 24, 35, 37, 38.

Ribbing: After a very short smooth stage on the innermost whorls (figs. 5, 6, 8) ribbing

begins with radial (figs. 1, 2, 6) or slightly proradiate (fig. 3) orientation. This

stage persists over about a half to one whorl, then, at about 10 mm diametre the

normal, mostly retroradiate ribbing begins; exceptions with radial (fig. 8) or

even proradiate orientation (fig. 7) occur.

Irregularities of ribbing are characteristic of the species: every third or fourth

pair of ribs is stronger and shows a striking broadenmg on the ventral edge (see

all ventral views of the plate except for fig. 12 b). The density of ribbmg is very

variable in the species. Examples of widely spaced ribbing: figs. 4, 11; dense rib-

bing: figs. 2, 3, 8. Even during individual oniogeny the density of ribbing

changes: figs. 6, 9, 10.

The normal ribbing persists tili the first half of the adult body chamber inclusi-

vely: figs. la, 2a, 4a, 6a, 11). On the second half the ribbing becomes dense, fine,

and weakens; the irregularities disappeare, the orientation becomes radial

(figs. 1, 2, 7, 12). Near the aperture the whorl becomes almost smooth (fig. la).

On ribbing see also text-figs. 28, 29, 36.

Venter: The ventral sculpture is rather variable; the keel appears at a diametre of

6— 8 mm, the sulci at about 9— 10 mm. Late in ontogeny sometimes lateral keels

develop: figs. 4, 11. See also text-figs. 25, 26, 27.

Shell

:

The shell is mostly preserved, but breaks off frequently from the sedimentary or

calcitic cast during preparation. The shell is rather thick, but becomes very thin

near the adult aperture (damaged parts on fig. la). Probably because of this

reduced thickness of the shell, specimens with complete body chamber are

extremely rare.

Diagnose of Schreinbachites n. g. : Group of relatively small Arietitinae, characterized

by the combination of a simple suture line (indentations of the saddles shallow,

rarely with subdivisions of second order) with a broad, often angular cross sec-

tion of the inner whorls; irregularities of ribbing and of suture line (asymmetry)

are more or less frequent, depending on the species. An early ontogenetic tuber-

culated stage is lacking.

Diagnose of Schreinbachites laqueoides (Hyatt): Species of Schreinbachites, cha-

racterized by a relatively slow growth in height and width, by in general irre-

gulär, retroradiate ribbing, and by a simple, nearly always symmetrical suture

line. A wide variability in size, density of ribbing and relative whorl width is

characteristic.

Stratigraphy: The species is known from the upper part of the so-called Gmünder Sand-

stein, a horizon within the higher Complanata Subzone; its occurrence is re-

stricted to eastern Württemberg. The species is also known from the Compla-
nata Subzone of northern Bavaria and of eastern France.
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Plate 2

Schreinhachites laqueoides (Hyatt), extreme forms

Fig. 1. Extremely broad form, overlapping with S. retroversicostatus (see pl. 4, fig. 4).

Fig. 2. Rapidly growing specimen with extraordinary wide-spaced ribbing.

Fig. 3. Slowly growing, extremely slender specimen. Type specimen oi Arietites franco-

jurensis O. Kuhn 1934 b, pl. 1, fig. 8.

Schreinhachites vaihingensis n. sp.

Figs. 4 — 23. Different specimens demonstrating the variability of the species.

Holotype: Orig. of fig. 4 a— c of this plate. In spite of representing only inner whorls the

specimen shows the essential characters of the species. Larger specimens are all

damaged.

Habitus: The size of the species is unknown; no specimen with adult characters has been

found. Fragment of a large specimen: fig. 20. Growth is rather variable; exam-
ples of rather rapid growth in height: figs. 10, 23; example of comparatively

slow growth: fig. 6. The variability of whorl width is still larger; very broad spe-

cimens: figs. 5, 10, 13, 22; narrow specimens: 6, 8, 12, 14. On habitus see also

text-figs. 35, 37, 38.

Ribbing: After a smooth stage (longer than in S. laqueoides) tili 5 — 6 mm diametre, rib-

bing begins with radial (figs. 4, 5, 16, 18) or proradiate ribbing (figs. 4, 6, 9).

One whorl later the normal ribbing begins: radial, regulär ribbing is frequent,

irregulär, retroradiate ribbing is also rather common (figs. 9, 10, 12, 17, 22), pro-

radiate ribbing rare (figs. 6, 14). The density of ribbing is variable but not as high

as in S. laqueoides; examples of wide-spaced ribbing: figs. 10, 13, 16; examples

of dense ribbing: figs. 6, 15, 22. On the ribbing see also text-fig. 36.

Venter: The ventral sculpture appears early, the keel at a diametre of 8 — 9 mm, the sulci

at 9—11 mm (fig. 18 b). In general the keel remains low, the sulci remain

shallow. See also text-figs. 31, 32.

Shell: It is preserved only in the limestone bed a2III,2 at Stuttgart-Vaihingen.

Diagnose of Schreinhachites vaihingensis n. sp.: Species of Schreinhachites, cha-

racterized by relatively slow growth in height and faster growth in width; by a

relatively regulär and wide-spaced ribbing with rib numbers on the whorl grow-

ing slowly during ontogeny; by the shift of the ventral lobe of the suture line

from an asymmetric to a Symmetrie position on the inner whorls; irregularities

of ribbing and suture line on later whorls are not uncommon.

Plate 3

Alsatites sp. indet.

Fig. 1. Specimen which resembles in lateral view (a) and in the broadening of ventral rib

ends (b, c) to S. vaihingensis. In contrast, keel and sulci are lackmg and on the

innermost visiblc whorl strong tubercles are prcsent. Moreover, in the suture

line (fig. 17 a) the ventral lobe is less deep as the lateral lobe, and the saddles are

more deeply indentated than in Schreinhachites. The Alsatitinae are the ancestral

group of the Arietitinae, and the irregularities of ribbing in Schreinhachites may
be a heritage of these ancestors.

Schreinhachites cf. vaihingensis

Figs. 2, 3. From the grey limestone with Kammerkarites megastoma (Wähner) at the

locality of Schreinbach come two specimens which resemble in proportions and

sculpture S. vaihingensis (see also text-figs. 35 — 38). The whorls are broad and

low, rib irregularities occur. In both specimens the suture Hne is asymmetric

throughout (text-figs. 16 a, b). Therefore it is not possible to judge if in the
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alpine form exists the shift of the ventral lobe from asymmetric to Symmetrie

Position which is characteristic in S. vaihingensis. In several specimens of S. vai-

hingensis the asymmetric position also persists to later whorls.

Vermiceras (Gyrophioceras) ex gr. praespiratissimum

Fig. 4. Specimen from the grey limestone with K. megastoma (Wähner) at the locality

of Schreinbach (Austria) which resembles in its proportions and in the cross sec-

tion of its inner whorls (text-fig. 6 d) V. (G.) praespiratissimum, but shows

atypical irregulär ribbing. However, the type of irregularities is different from

that in Schreinbachites. The example shows that for determination several diffe-

rent characters must be respected.

Vermiceras (Gyrophioceras) praespiratissimum (Wähner)

Figs. 5—10. The species is very similar to Vermiceras spiratissimum (Quenstedt); there exist

the following differences: the bending forewards of the ribs on the venter begins

earlier in ontogeny and is stronger than in Vermiceras s. Str.; one whorl before

the beginning of the regulär ribbing there occurs a stage with pronounced, cir-

cular tubercles (figs. 5 a, 6 a, 7 a, 9 a). The latter is an extraordinary character in

Arietitinae; it is not present in Vermiceras s. str. and in Schreinbachites. Weaker
tubercles are developed in Paracaloceras, in the spiratus group and in „Arietites"

subsalinarius.

Remarks: From the three syntypes of Wähner only one still exists: the original of

Wähner 1887, pl. 21, fig. 3, here refigured in fig. 5. This specimen represents

the species well. The lectotype (original of Wähner 1887, pl. 21, fig. 2), design.

by Späth 1924: 201, is lost.

Vermiceras (Gyrophioceras) supraspiratum (Wähner)

Figs. 11 — 13. This species is very similar to V. (G.) praespiratissimum. Differences: the growth

is slower, and the ribbing is more straight and more distant on the flanks. For a

precise differentiation of the two species more material should be studied.

Diagnose of Vermiceras (Gyrophioceras): Group of Arietitinae with the essential

characters of Vermiceras (simple suture line, circular cross section of the inner

whorls, width of the outer whorls (measured between the ribs) not exceedmg

the corresponding height), characterized by the existence of pronounced

tubercles before beginning of the normal ribbing, and strong bending forewards

of the ribs on the venter; the ribs are highest on the middle of the flank whereas

in Vermiceras s. str. they are highest at the ventral margin.

Remarks: Formerly in Gyrophioceras were comprised slowly growing early Arietitinae

differing from Vermiceras by an angular cross section of the whorls. This is a

heterogeneous group. The group of „Arietites" spiratus as well as Schreinbachites

must be excluded because of obvious differences to xke. praespiratissimum group

as shown in the present paper.

Plate 4

Schreinbachites retroversicostatus (Canavari)

Fig. 1—8. Different specimens demonstrating the variability of the species. Among the

mediterranean early Arietitinae this species is the most similar to S. laqueoides;

this is true especially for specimens with rib irregularities (figs. 2, 4, 5, 7, 8). Dif-

ferences: more rapid growth in width and height, asymmetric suture line as a

rule, occurring of specimens with rather regulär ribbing (figs. 1, 3, 6). The spe-

cies occurs in the Alps in the red limestone with Angulaticeras marmoreum (see

Bloos 1988 b).
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Remarks : Canavari has figured two syntypes (1882, pl. 20, figs. 13, 14) of which the ori-

ginal of fig. 13 has been designated as lectotype by Guerin-Franiatte 1990:

162; here refigured in the figs. 7, 8.

There was some uncertainty on the ventral rib ends in the species. Canavari
(1882: 177) writes that the ribs are bending forewards, but the ventral views on
his plate show a straight ending. Wähner (1891) reUed on the figures (13 c,

14 b) and introduced a new species Arietites anastreptoptychus which differs

from A. retroversicostatus only by this character. But Canavari's figures are

erroneous, the specimens from the La Spezia region show bending forewards of

the nbs on the venter as well as the alpine specimens. Therefore Wähner's spe-

cies is a synonym of Canavari's species.

In Taylor (1990: 215—216) the present species is synonymized with Arietites

suhsalinarius Wähner. In spite of some similarities in habitus both species are

different, most obviously in suture line (text-figs. 3, 11), but also in ribbing

(especially on the venter) and in the occurrence or absence, respectively, of

tubercles on the whorl before ribbing begins. A more detailled documentation is

not possible in the present paper.

Alsatites sp. indet.

Fig. 9. Specimen similar to S. retroversicostatus in some respect (compare with fig. 5).

In contrast, keel and sulci are lacking and in the suture line the ventral lobe is

less deep than the lateral lobe (text-fig. 17 b); it exists an early stage of ontogeny
with tubercles on the flanks.

Schreinbachites praecursor (Maubeuge)

Fig. 10. This species is known only by its type specimen from the Complanata Subzone
in Luxembourg. It resembles somewhat S. vaihingensis, but grows more rapidly

in height and width. There is only a slight retroradiate direction of the ribs on
the flanks, there are no obvious irregularities. The suture line is not preserved.

The whorl before the ribbing begins is smooth, tubercles are lacking; this in-

dicates the genus Schreinbachites.

Schreinbachites ex gr. praecursor

Fig. 11 — 12. In the Alps early Anetitidae occur which can be compared with S. praecursor.

Some are very similar (the figured examples) but others are different in ribbing

and cross section. They all have almost radial, regulär ribbing thus differing

from S. retroversicostatus. The suture line is simple and always asymmetric

(text-fig. 12). The group is here allocated to S. praecursor in a wide sense.
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Tafel 1

Schreinbachites laqueoides (Hyatt)

Fig. 1. Holotypus; Orig. zu Hyatt 1889: 149 und zu Schlegelmilch 1976, Taf. 10,

Fig. 5. Windungsquerschnitt Abb. 26 d. Leg. J. Schuler (1869), Wasseralfingen.
SMNS 29511. - xl.

Fig. 2. Kleines, adultes Exemplar, Niederalfingen. Leg. et ded. S. Gräbenstein. SMNS
62540/1. - X 1.

Fig. 3. Dicht beripptes, größeres Exemplar. Östlicher Zufluß des Fülgenbachs. SMNS
62537. - X 1.

Fig. 4. Großes, unvollständiges Exemplar; erhaltene Wohnkammer Va Umgang. Oberer
Fülgenbach bei Sulzdorf. Lobenlinie Abb. 30 a, b, Windungsquerschnitt Abb. 27 e.

SMNS 62536/1. - x 1.

Fig. 5. Typisches Exemplar, etwa in der Mitte der Variationsbreite. Wohnkammer 1

Umgang, nicht adult. Oberer Fülgenbach bei Sulzdorf. Windungsquerschnitt

Abb. 27 f. SMNS 62536/2. - x 1.

Langsam anwachsendes Exemplar mit auffallend wechselnder Berippungsdichte.

Wohnkammer nicht ganz ^U Umgang. N Straubenmühle. Lobenlinie Abb. 30 d,

Querschnitt Abb. 26 e. SMNS 62539/1. - x 1.

Adultes Exemplar mit ausnahmsweise nach vorne geneigten Rippen. Wohnkammer
ca. '/2 Umgang; beginnende Altersberippung. N Straubenmühle. Querschnitte

Abb. 26 i, n. SMNS 62539/2. - x 1.

Exemplar mit radialständiger Berippung. Wohnkammer etwas über 1 Umgang;
nicht adult. Unterer Fülgenbach bei Niederalfingen. SMNS 62538/1. — x 1.

Exemplar mit stark wechselnder Berippungsdichte. Unterer Fülgenbach bei Nieder-

alfingen. Leg. et ded. S. Gräbenstein. SMNS 62540/2. — x 1.

Exemplar mit stark wechselnder Berippungsdichte. Unterer Fülgenbach bei Nieder-

alfingen. Leg. et ded. S. Gräbenstein. SMNS 62540/3. - x 1.

Fragment eines großen Exemplars aus der ersten Hälfte der Wohnkammer. Unter-

schneidheim. Windungsquerschnitt Abb. 27 b. SMNS 62542. - x 1.

Fragment eines großen Exemplars aus der zweiten Hälfte der Wohnkammer
(Altersberippung). Unterer Fülgenbach bei Niederalfingen. Querschnitt Abb. 27 d.

SMNS 62536/3. - x 1.

Fig.
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Tafel 2

Schreinbachites laqueoides (Hyatt), Extremformen

Fig. 1. Extrem breites Windungsfragment. Niederalfingen. Querschnitt Abb. 17 a. SMNS
62540/4. - X 1.

Fig. 2. Rasch anwachsendes, sehr weit beripptes Exemplar, Phragmokon. N Strauben-

mühle. SMNS 62539/3. - x 1.

Fig. 3. Langsam anwachsendes, sehr schmales Exemplar. Holotypus zu Arietites franco-

jurensis O. Kuhn, 1934, Taf. 1, Fig. 8 [1934 b]. Querschnitt Abb. 26 k. BSP 1933 V
8. - X 1.

Schreinbachites vaihingensis n. sp.

Fig. 4 — 18, 20: Stuttgart-Vaihingen, S-Bahn-Bau

Fig. 4. Holotypus. Lobenlinie Abb. 34, Querschnitt Abb. 32 n. SMNS 62547/1. - x 1.

Fig. 5. Breites, weit und regelmäßig beripptes Exemplar. Querschnitt Abb. 31b. SMNS
62547/2. - X 1.

Fig. 6. Schmales, dicht beripptes Exemplar mit leicht vorgeneigten Rippen. SMNS 62547/3.
- xl.

Fig. 7. Großes, partiell körperlich erhaltenes Exemplar, Rippen regelmäßig und radial

stehend. SMNS 62547/4. - x 1.

Fig. 8. Größtes in Vaihingen gefundenes Exemplar, einseitig pyritisch erhalten. Lobenlinie

Abb. 33 a, Querschnitt Abb. 32 c. SMNS 62543/1. - x 1.

Fig. 9. Flachgedrücktes Exemplar mit ziemlich regelmäßiger, stark zurückgeneigter Be-

rippung. SMNS 62547/5. - x 1.

Fig. 10. Exemplar mit radialer, etwas unregelmäßiger Berippung und ausgeprägter externer

Rippenverbreiterung (b). SMNS 62547/6. - x 1.

Fig. 11. Windungsfragment mit sehr breitem, niedrigem Querschnitt. Rippen radial und
regelmäßig. Zweites Rippenpaar von unten extern verbreitert. Lobenlinie Abb. 33 c.

SMNS 62547/7. - x 1.

Fig. 12. Einseitig pyritisch erhaltenes, etwas verdrücktes Exemplar mit stark zurück-

geneigter, unregelmäßiger Berippung und externen Rippenverbreiterungen. SMNS
62543/2. - X 1.

Fig. 13. Fragment ähnlich Fig. 11. Lobenlinie stark asymmetrisch. SMNS 62547/8. — x 1.

Fig. 14. Exemplar mit ausnahmsweise nach vorne geneigter Berippung und mäßig entwik-

kelten externen Rippenverbreiterungen. SMNS 62547/9. — x 1.

Fig. 15. Etwas verdrücktes Exemplar mit relativ dichter, regelmäßiger Berippung. Keine

externen Rippenverbreiterungen. Externfurchen ungewöhnlich schwach entwickelt.

SMNS 62547/10. - x 1.

Fig. 16. Sehr weitständig beripptes Exemplar. SMNS 62547/11. — x 1.

Fig. 17. Sehr unregelmäßig beripptes Exemplar, ähnüch Fig. 12. SMNS 62547/12. — x 1.

Flg. 18. Innenwindungen mit bereits deutlicher Anlage des Kiels. SMNS 62547/13. — x 1.

Fig. 19. Innenwindungen. Stuttgart-Vaihingen, Universitätsgelände (Westteil), Schicht a2IV
(höchste Fundschicht in Vaihingen). SMNS 62544/1. - x 1.

Fig. 20. Fragment eines sehr großen Exemplars (vgl. Fig. 8 u. 23), wahrscheinlich von einer

Wohnkammer, deren Berippung aber keine Altersmerkmale zeigt. SMNS 62543/3.

- X 1.

Fig. 21. Exemplar aus der Bohrung 104 vom Stuttgarter Flughafen (Startbahnverlängerung),

100 cm unterhalb des Hauptsandsteins, nahe der Obergrenze der Complanata-Sub-

zone (stratigraphisch höchstes Vorkommen der Art). SMNS 62545. — x 1.

Fig. 22. Exemplar aus der Schicht a2III,2 von Stuttgart-Vaihingen (S-Bahn-Bau). Statigra-

phisch tiefstes Vorkommen der Art. Querschnitt Abb. 32 1. SMNS 62546/1. - x 1.

Fig. 23. Exemplar von Ruit bei Eßlingen. Phragmokon pyritisch, verdrückt. Wohnkammer
(etwa '/3 Umgang erhalten) phosphoritisch, z. T. körperlich erhalten. Querschnitt

Abb. 32 b. Gefunden im November 1921 im Aushub einer Brunnengrabung. Nach
der Erhaltung und nach dem Profil des Finders Ernst Bächtle stammt das Stück

aus Tongestein zwischen Oolithenbank und Hauptsandstein. SMNS 15112. — x 1.

Leg. et ded. S. Gräbenstein: Fig. 1, 4-7, 9-11, 13-18.
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Tafel 3

Alsatites sp. indet.

Fig. 1. Exemplar, das in Seitenansicht und in der Verbreiterung von externen Rippenendi-

gungen stark an Schreinhachites vaihingensis erinnert. Es fehlen jedoch Kiel und Sei-

tenfurchen, auch ist die Lobenlinie (Abb. 17 a) nicht arietitid. Auf den Innenwin-

dungen ist ein Knötchenstadium entwickelt — im Unterschied zu Schreinhachites

(s. auch Taf. 4 Fig. 9). Schreinbach, grauer Kalk der Megastoma-Zone. NHMW
1987/35/22. - x 1.

Schreinhachites cf. vaihingensis

Fig. 2. Exemplar, das in den Gehäuseproportionen und im Berippungstyp (incl. externer

Rippenverbreiterungen) der Art entspricht. Lobenlinie Abb. 16 a, Querschnitt

Abb. 32 o. Schreinbach, grauer Kalk der Megastoma-Zone. NHMW 1987/35/21. -
x 1.

Fig. 3. Kleineres Exemplar ähnlich Fig. 2. Lobenlinie Abb. 16 b, Querschnitt Abb. 32 p.

Schreinbach, grauer Kalk der Megastoma-Zone. GBAW 1994/5/1. - x 1.

Vermiceras (Gyrophioceras) ex gr. praespiratissimum

Fig. 4. Exemplar mit Unregelmäßigkeiten der Berippung, die zur Verwechslung mit

Schreinhachites führen könnten. Unterschiede: es besteht ein Knötchenstadium vor

Einsetzen der Berippung (auf der nicht abgebildeten Seite), der Querschnitt der

Innenwindungen zeigt die typische runde Form von Vermiceras (Abb. 6 d).

NHMW 1987/35/20. - x 1.

Vermiceras (Gyrophioceras) praespiratissimum (Wähner)

Fig. 5. Orig. zu Wähner 1987, Taf. 21, Fig. 3 (dort spiegelverkehrt). Einziger noch vor-

handener Syntypus. Kammerköhr-Alpe. Querschnitt Abb. 8 b. BSP 1929 XI 620. —
X 1.

Fig. 6. Exemplar vom Schreinbach. Lobenlinie Abb. 4 a. NHMW 1987/35/5. - x 1.

Fig. 7. Exemplar vom Schreinbach. Lobenlinie Abb. 4 e. NHMW 1987/35/12. - x 1.

Fig. 8. Exemplar vom Schreinbach. Lobenlinie Abb. 4 b; Querschnitt Abb. 8 a. NHMW
1987/35/6. - X 1.

Fig. 9. Exemplar vom Schreinbach. Lobenlinie Abb. 4 c; Querschnitt Abb. 8 c. NHMW
1987/35/7. - X 1.

Fig. 10. Exemplar vom Schreinbach. NHMW 1987/35/30. - x 1.

Vermiceras (Gyrophioceras) supraspiratum (Wähner)

Fig. 11. Original zu Wähner 1888, Taf. 20, Fig. 6 (dort spiegelverkehrt); das Stück ist flach-

gedrückt. Lobenlinie Abb. 5 a. Schreinbach. NHMW. - x 1.

Fig. 12. Exemplar vom Schreinbach. GBAW 1994/5/2. - x 1.

Fig. 13. Exemplar vom Schreinbach. NHMW 1987/35/24. - x 1.
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Tafel 4

Schreinbachites retroversicostatus (Canavari)

Fig. 1. Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 3. Lectotypus von Arietites anastreptoptychus

Wähner, design. hierin. Schreinbach. Lobenhnie Abb. 11 a. GBAW 1891/2/2. -
X 1.

Fig. 2. Weitnabeliges Stück mit leichten Unregelmäßigkeiten der Berippung. Schreinbach.

Querschnitt Abb. 14 a. NHMW 1987/35/27. - x 1.

Fig. 3. Weiteres Exemplar mit leichten Rippenunregelmäßigkeiten. Schreinbach. Quer-
schnitt Abb. 14 b. NHMW 1987/35/28. - x 1.

Fig. 4. Dicht beripptes Exemplar mit typischen Unregelmäßigkeiten der Berippung.

Schreinbach; leg. L. Krystyn. Lobenlinie Abb. IIb; Querschnitt Abb. 14 c. IPW
90/177/1. - x 1.

Fig. 5. Orig. zu Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 11 {„Arietites n. f., Jugendform"). Exemplar
ähnlich Fig. 4. Kammerköhr-Alpe. Lobenlinie Abb. 11 f, Querschnitt Abb. 14 d.

NHMW. - x 1.

Fig. 6. Orig. Wähner 1891, Taf. 16, Fig. 9 {„Arietites n. f., Jugendform"). Kammerköhr-
Alpe. Lobenhnie Abb. 11 g, Querschnitt Abb. 14 e. NHMW. - x 1.

Fig. 7. Orig. zu Canavari 1882: 177, Taf. 20, Fig. 14. Campiglia bei La Spezia (Italien).

Querschnitte Abb. 14 i, j. MSNP I 459/2. - x 1.

Fig. 8. Orig. zu Canavari 1882: 177, Taf. 20, Fig. 13. Lectotypus, design. von Guerin-
Franiatte 1990: 162. Campiglia. Lobenlinie: Canavari 1882, Taf. 20, Fig. 13 d;

Querschnitte Abb. 14 g, h. MSNP I 459/1. - x 1.

Alsatites sp. indet.

Fig. 9. Die Unregelmäßigkeiten der Berippung, die externen Rippenverbreiterungen sowie

der breite Windungsquerschnitt erinnern an Schreinbachites. Die fehlende Extern-

skulptur sowie der Externlobus, der vom Laterallobus überragt wird (Abb. 17 b),

zeigen Alsatites an. Schreinbach, grauer Kalk der Megastoma-Zone. NHMW
1987/35/23. - x 1.

Schreinbachites praecursor (Maubeuge)

Fig. 10. Orig. zu Maubeuge 1987: 14. Gres de Luxembourg, Complanata-Subzone, Stein-

bruch Reckingerwald bei Brouch. Querschnitt Abb. 15 a. MHNL BR 307. - x 1.

Schreinbachites ex gr. praecursor

Fig. 11. Der Art s. str. sehr nahe stehendes Exemplar. Schreinbach. Roter Kalk mit A. mar-
moreum. Lobenlinie Abb. 12 d, Querschnitt Abb. 15 b. NHMW 1987/35/31. -

X 1.

Fig. 12. Fragment vom Schreinbach. Roter Kalk mit A. marmoreum. Lobenlinie Abb. 12 c.

Querschnitt Abb. 15 d. Leg. et ded. S. Gräbenstein. SMNS 62553. — x 1.
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